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Vorwort: 
LaLa-Langenberg 
klein, aber fein…
So heißt es in dem 
Lied über Langen-
berg und so ist es: 
klein und fein! 
Aus einem sehr 
langen Winter-
schlaf erwacht, 
tummeln sich nun 
Gäste an Som-
mertagen in den 
Biergärten und 

fl anieren durch das bunt erblühte und wun-
derschöne Langenberg.

Langenberg… klein, fein und mit Herz. 
Hier tut sich was. Langenberg bewegt sich. 
Langenberg wächst. Das höre ich immer 
wieder und es stimmt. Ich freue mich über 
jede neu eröffnete Lokalität… Gaststuben, 
Cafés, Teelädchen, Tortengeschäft und 
vieles mehr. Der “Hirsch“ wird ebenso eine 
Bereicherung sein. Auch Kunst und Kultur 
haben sich etabliert. Es ist schön zu sehen, 
wie das „AlldieKunst Kaufhaus“ mit Kunst 
in Bild und Form und mit Büchern und Mu-
sik die Besucher anlockt. Oder wie zahl-
reich, auch dieses Jahr wieder, „Kulturina-
risch“ mit Livemusik und Gaumenschmaus 
besucht wurde. Es passiert so viel. Sogar 
die Fertigstellung des Bürgerhauses rückt 
immer näher.

Aus Altem erwächst Neues
Und die Langenberger Werbevereinigung 
wird immer aktiver. Neue Mitgliedschaf-
ten, und viele engagierte, ehrenamtliche  
Helfer. Zu dem neu erschienenen Langen-
berg-Magazin wurde uns von vielen Seiten 
gratuliert. Es informiert auch zukünftig über 
bevorstehende Ereignisse. Außerdem ist 
es schön zu sehen, wie Langenberg er-
blüht und die Gassen mit Leben bevölkert 
werden. Ein Hauch von Urlaubsfeeling 
weht durch unsere schöne Altstadt. Lan-
genberg im Wandel. Überall und an vie-
len Stellen gleichzeitig. Ich denke wir sind 
mit unserem Ortsteil derzeit in die richtige 
Richtung unterwegs.

Vorwort - Begrüßung Inhaltsverzeichnis

Arndt Schiller,  
2. Vorsitzender LWV

Trotzdem will ich die anmahnen, die jam-
mern und meckern und selbst nichts tun. 
Wir haben viel vor und brauchen Unterstüt-
zung. Situationen können nur verbessert 
werden, wenn wir alle mit anpacken und 
zusammenhalten.
Denn ich möchte nicht wieder sagen müs-
sen, dass es schade ist… Schade, dass 
trotz vieler engagierter und ehrenamtli-
cher Langenbergliebhaber das Langen-
berger Freibad schließen musste. Schade 
ist auch, dass ein Bürgerentscheid erwirkt 
wurde, dass zur Unterstützung eine Pro-
zession zum Nizzabad  stattfand, jedoch 
letztendlich nicht genügend Langenberger 
gewählt haben. 
Schade, dass es für viele Bewohner unse-
res Stadtteils zu schwierig war ein Kreuz zu 
machen. Schade, dass unsere Kinder die-
sen Sommer wieder nicht in dem Freibad, 
das jahrelang zahlreiche Besucher anlock-
te, verbringen können. Schade, dass ein 
Stück Langenberg fehlt!

Der Kampf mit Veränderungen
Es lässt sich zu dem seit Anfang Mai erteil-
tem Nichtraucherschutzgesetz eine Paral-
lele ziehen. Wobei es hier sogar um einen 
Existenz- und Überlebenskampf geht. Ich 
betreibe selbst mit meiner Geschäftspart-
nerin die Gaststätte Alt-Langenberg im 
Herzen Langenbergs. Wir erleben einen 
Kampf, der auf unseren Rücken ausgetra-
gen wird. Wir wurden entmündigt in unse-
rem eigenen Hause.
Auch hier hätten eine Annäherung oder 
ein frühzeitiger Kampf vielleicht mehr ge-
bracht. Hinterher ist das Gejammer groß 
und nun auch keine Änderung in Sicht. 
Das zugeschüttete Freibadbecken ist gar 
unwiederbringlich vernichtet.
Wobei es bei letzterem nicht die Politker 
waren, auf die wir so gerne schimpfen, 
sondern die Gemeinschaft der Nichtwäh-
ler, die unendlich viele Gründe anführen 
kann, warum sie nicht gewählt hat.
Bei dem neuen Nichtraucherschutz hätte 
man viel eher reagieren und agieren müs-
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Alldie-Kunsthaus
Wiemerstraße 3

Lesungen, Live-Musik-Acts, Konzerte, regelmä-
ßig wechselnde Ausstellungen.

Deilbachsaal
Pannerstraße 12

Klassische und Schulkonzerte, Theaterauffüh-
rungen.

Eichenkreuzhöhe
Impuls – Inklusion in Kunst und Kultur
Hopscheider Weg 33 

In der nächsten Ausgabe (21. September) 
lesen Sie alles über den Kerzenzauber, den 
Martins- und den Weihnachtsmarkt: Bands, 
Acts und Bühnen, Programme und Informa-
tionen satt. 
Außerdem wieder dabei: Sport, Schulen und 
Vereine, das Exklusiv-Interview, die Grüne 
Seite, Langenberger Unternehmer, Rätsel & 
Spaß sowie Veranstaltungstermine in Lan-
genberg.

Demnächst:

Konzerte, Röbbecks rockt, Seminare und 
Kabarett, Klein-Kunst-Aufführungen.

Eventkirche
Hauptstraße 15

Klassische Konzerte, Krimi- und Dracu-
la-Dinner (Veranstalter: Galadinner), Chor- 
und Orchesteraufführungen.

Hof Fahrenscheidt
Fahrenscheidt 1

Klassische Konzerte

Vereinigte Gesellschaft zu Langenberg 
Hauptstr. 84 

Klassische Konzerte, Kabarett, 
Klein-Kunst-Theatervorführungen.

Bürgerhaus Langenberg (ab 2015)
Konzerte und Kabarett, Seminare. 

Veranstaltungsorte in Langenberg: 

sen. In diesem Jahr wurde nur umgesetzt, 
was längst auf europäischer Ebene be-
schlossen war. Genauso, wie 1975 irgend-
wo in NRW beschlossen wurde, dass Lan-
genberg nun zu Velbert gehört.

Meine Bitte: Lassen Sie uns künftig zusam-
menhalten und nach vorne schauen!

Nun wünsche ich viel Vergnügen mit der 
zweiten Ausgabe von „Langenberg - Das 
Magazin“.

Ihr 
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Der „Förderverein KiWie e.V.“ ist 
2006 zur Unterstützung der KiTa 
Am Wiemhof gegründet worden 
und hat seine Wurzeln im „Ver-
ein für Langenberger Kinder 
e.V.“. 
Dieser setzt sich schon seit über 
30 Jahren für Langenberger 
Kinder ein. Das bekannteste 
Engagement der Elterninitiati-
ve war „Mutti hat frei“. Heutzu-
tage  selbstverständlich, aber 
damals ein absolutes Novum in 
der Betreuung von Kindern un-
ter drei Jahren. Später gründete 
der Verein den Kindergarten Am 
Wiemhof.   In den letzten Jahren 
wurden die verschiedensten Din-
ge gespendet und auch tolle Ak-
tionen organisiert, so beispiels-
weise das Seifenkistenrennen 
am Unteren Eickeshagen.

Die Nestschaukel
Zum diesjährigen Sommerfest sollte die 
Einweihung der neuen Nestschaukel der 
Höhepunkt des Jahres werden. Durch 
Spenden der Sparkasse HRV, der Firma 
Spitznas und der Apotheke zur Post so-
wie vieler privater Einzelspender an den 
Förderverein KiWie e.V. und den Verein 
Langenberger Kinder e.V. konnte diese 
besondere Schaukel für die Kleinsten an-
geschafft werden. Durch die unvollstän-
dige Anlieferung und Verzögerungen bei 
den baulichen Voraussetzungen mussten 
die Kinder noch eine Woche länger auf 

das erste Schaukelerlebnis warten. Das 
Gestell für die Schaukel konnte zwar noch 
rechtzeitig aufgebaut werden, doch durch 
die benötigte Wartezeit zum Abbinden des 
Untergrundes war die Nutzung am Som-
merfest leider noch nicht möglich. 

Das Kindergarten-Musical „Der Grüffelo“  
Doch Petrus hielt eine Entschädigung für 
die Kinder bereit: Bei strahlendem Son-
nenschein erlebten zahlreiche kleine und 
große Besucher ein fröhliches und buntes 
Sommerfest in der KiTa Am Wiemhof. Zu 
Beginn konnte man die beeindruckende 
Aufführung der Kindergartenkinder bestau-
nen. In Anlehnung an das gleichnamige 

Förderverein KiWie  e.V.  stiftet
Nestschaukel für KiTa Am Wiemhof

Finja F. (10 Jahre)

Langenberg ist eine kleine Stadt in Velbert. 
Dort steht die Alte Kirche. Man kann in der 
Kirche Schulgottesdienste feiern. Neben der 

Stadtbücherei steht die Neue Kirche. Sie wurde 
in den 1970er Jahren unter Denkmalschutz 

gestellt. Die Neue Kirche wird nicht mehr 
für gottesdienstliche Zwecke genutzt. Seitdem 
werden in ihr nur noch Feste gefeiert, zum 

Beispiel eine Geburtstagparty. An Langenberg 
gefällt mir, dass es nicht so groß ist wie Vel-

bert. Es ist zwar klein, aber das Eiscafé Angelo 
macht das leckerste Eis der Welt. 

Die Grundschule Kuhstraße hat letztens einen 
Bauwagen zum Lernen und Spielen bekom-
men. An Langenberg gefällt mir nicht, dass 

die Autos immer zu schnell fahren. 
Ich wohne hier sehr gerne!

Im April 2013 haben zehn singfreudige 
Frauen aus Langenberg und Umgebung 
ihr Chorprojekt gestartet und freuen sich 
seit dem über die rasante Entwicklung. Die 
Mitgliederzahl des Chores hat sich verdop-
pelt und zahlreiche Männerstimmen sind 
mittlerweile ebenfalls zu vernehmen. Jetzt 
hat der Chor auch einen Namen: „Rhythm 
of Life“. 

Chorleiter Stefan Makoschey versteht es 
hervorragend, die Sängerinnen und Sän-
ger zu fördern und zu fordern. Das Reper-
toire wird stetig erweitert und der Chor mit 
Kompetenz, Kreativität und natürlich viel 
Spaß zur Konzertreife geführt. Wenn be-

kannte Popsongs wie beispielsweise „Ca-
lifornia dreamin’“, „We are the world“ oder 
„Father and Son“ geübt werden, sind die 
Melodien schnell wieder präsent und sor-
gen für Begeisterung bei Sängerinnen und 
Sängern. Diese Begeisterung soll sich spä-
ter auch bei den Konzerten auf das Publi-
kum übertragen.
Geprobt wird mit viel Engagement in ange-

nehmer Atmosphäre 
in der Senioren-Resi-
denz Haus Meyberg, 
Pannerstraße 3. Der 
Chor freut sich über 
die tolle Unterstüt-
zung in Form des 
ansprechenden Pro-
beraums mit guter 
Akustik. Jeder, der 
Freude am Singen 
hat, ist herzlich will-
kommen. Musikali-
sche Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich 
und weder Alter, Ge-
schlecht noch Her-

kunft spielen eine Rolle.
Die Proben fi nden jeden Dienstag von 20 
bis 21.30 Uhr statt. Bei Interesse möge 
man einfach vorbeikommen und „schnup-
pern“. Telefonische Informationen gibt es 
auch unter der Nummer 0163/9 73 23 90.

„Rhythm of Life“: Chor startet durch

Lisa S. (10 Jahre)
Mir gefällt am Liebsten, die Altstadt. 

Weil dort die Eisdiele steht. Eine Kirche und 
noch ein paar Läden. Am besten gefällt mir die 
Eisdiele. Die Eisdiele heißt Angelo. So nennen 

manche die Eisdiele. Und viele gehen auch 
 manchmal in die Stadt, weil dort ab und zu ein 

Flohmarkt stattfindet. Dort gibt es auch eine Bank. 
Manche Menschen gehen auch in die Stadt

 weil dort ein Bücherladen steht. Dieser Laden 
heißt Kape. Es gibt dort Bücher, Lesezeichen, 

Stifte, Radizel und so weiter. Auch gibt es dort 
eine Pizzeria, die tolle Pizzas machen.

 Ansonsten stehen da auch noch tolle alte 
Häuser, die mehrere hundert Jahre alt sind. 

An der Eisdiele, auf der anderen Straßenseite, 
steht ein Brunnen, der mir sehr gefällt. Das ist 
nämlich ein Mann, der hat eine große Rolle auf 

der Schulter. Auf der Rolle sind Fäden dran. Die 
Fäden sind dünn, sonst klebt das nicht. 

Bilderbuch spielten sie einem begeister-
ten Publikum die zu einem kleinen Musical 
selbst umgestaltete Geschichte vom Grüf-
felo vor. Sie wurde von den Kindern erzählt 
und dargestellt, ergänzt mit passenden 
Liedern und Bewegungsspielen zu den je-
weiligen Tieren und Handlungen. 
Erzieherinnen, Eltern und Kinder hatten in 
den vergangenen Wochen fantasievolle 
Kostüme und Dekorationen liebevoll ge-
staltet, sodass die Kinder schon bei den 
Vorbereitungen mit viel Freude bei der Sa-
che waren und den Auftritt herbeisehnten. 
Stolz genossen sie schließlich den lang 
anhaltenden Applaus für ihre bemerkens-
werte Darstellung. 

Die Seele baumeln lassen, durchatmen 
und entspannt zurückkehren: die Verbrau-
cherzentrale gibt Tipps, damit auch den 
Langenbergern der Urlaub, zumindest 
"organisatorisch", gelingt.  Mit etwas Vor-
bereitung können unangenehme Überra-
schungen vermieden werden.

Vor der Reise: Unterlagen kopieren
Ausweispapiere, Geld- und Krankenkas-
senkarten sowie Fahrkarten bzw. Flugti-
ckets sollten kopiert und separat gelagert  
mitgenommen werden. Alle Notfall-Ruf-
nummern gesondert und getrennt von den 
Dokumenten bereithalten. Wer sorglos in 
ferne Länder touren will, der sollte eine 
private Reisekrankenversicherung im Ge-
päck haben, denn die gesetzlichen Kassen 
übernehmen nur eingeschränkten oder gar 
keinen Schutz. Von der Stiftung Warentest 
sehr gut getestete Policen für Familien 
sind für unter 20 Euro pro Jahr (Stand April 
2013) erhältlich und auch relativ kurzfristig 
vor der Reise buchbar. 

Während der Reise: Hygiene-Einmaleins
Sommer, Sonne und Strand – in südlichen 
Ländern wird rasch vergessen, dass allzu 
sorgloses Reisen gehörig auf Magen und 
Darm schlagen kann. Um "Montezumas 
Rache" (Durchfall) zu verhindern, gilt: 
"Koch es, schäl es oder vergiss es!" 
Starkes Erhitzen tötet Krankheitserreger 
ab, deshalb Eier, Fleisch, Fisch, Gemüse 
sowie Muscheln und andere Schalentiere 

nur gut durchgegart verzehren! Muscheln 
sind im gesamten Mittelmeerraum, aber 
auch im Atlantik, sehr häufi g mit Hepati-
tis-A-Viren infi ziert. Auf Rohkostsalate und 
Speisen mit rohen Eiern wie Mayonnaise  
sollte man zudem in Afrika, Asien oder La-
teinamerika ganz verzichten! Obst muss 
vor dem Verzehr immer gründlich gewa-
schen werden. Zum Trinken oder Zähne-
putzen nur abgefülltes Trink- oder Mineral-
wasser aus der Flasche benutzen. Kaffee 
und Tee sollten nur mit sprudelnd kochen-
dem Wasser aufgebrüht werden. 
Getränke, die industriell abgefüllt werden, 
können in der Regel bedenkenlos getrun-
ken werden. Frisch gepresste Fruchtsäfte 
sind riskant. Bei Eiswürfeln und gecrash-
tem Eis darauf achten, dass diese aus auf-
bereitetem Trinkwasser bestehen, ansons-
ten meiden. Übrigens: Ein Schnaps nach 
dem Essen wirkt nicht als Bakterienkiller! 

Bei Kartendiebstahl: Sperrnummer 116 116!
Bei Diebstahl sind Verbraucher geschützt. 
Sie können (fast) alle Karten mit nur einem 
Anruf sperren lassen. Dabei gilt: jede Mi-
nute zählt! Über den zentralen Notruf 116 
116 ist eine Sperrung rund um die Uhr von 
Maestro-, Kredit-, Handy- und Kundenkar-
ten und z. B. Online-Banking-Accounts 
möglich. Wer aus dem Ausland anruft, 
wählt die 0049 vor, allerdings kostenpfl ich-
tig. Im Ausland steht zusätzlich die Num-
mer 0049/30/40 50 40 50 bereit. Ratsam ist 

es, Adressdaten der deutschen konsulari-
schen Vertretung im Urlaubsland zu notie-
ren. Internetnutzer fi nden diese auf www.
auswaertiges-amt.de unter "Reise und Si-
cherheit".

Fahrgastrechte bei Verspätungen im ÖPNV 
Tagsüber bekommen Reisende bei Verzö-
gerung durch Bummelzüge von den Beför-
derungsunternehmen auf der Schiene kei-
ne Taxikosten erstattet. Bis 80 Euro werden 
diese bei einer nächtlichen Zugverspätung 
von mindestens einer Stunde und planmä-
ßiger Ankunftszeit zwischen 0 und 5 Uhr 
gezahlt. Bleiben Reisende wegen einer 
Verspätung ohne möglichen Anschluss-
zug nachts am Gleis stehen, müssen die 
Bahnunternehmen in einem solchen Fall 
angemessene Übernachtungskosten über-
nehmen. Bearbeitet werden Erstattungs-
anträge ausschließlich vom ServiceCenter 
Fahrgastrechte in Frankfurt. Ein Formular 
fi ndet man auf www.fahrgastrechte.info.

Ferienzeit ist Urlaubszeit Tipps der Verbraucherzentrale NRW e.V.

Andreas Adelberger 
lebt mit seiner Familie 
in Langenberg.
Der Wahl-Langenber-
ger leitet die Beratungs-
stelle der Verbraucher-
zentrale NRW e. V. in 
Velbert-Mitte, Telefon 
02051/56806.

Der Autor:
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Sport, Schulen und Vereine Dein Thema - Jugend in LA

Von Kimberley (14 Jahre)

3000 Euro sammelten die Schüler der 
sechsten und siebten Klasse des Internats 
Villa Wewersbusch bei einem Sponsoren-
lauf im und für den Düsseldorfer Wildpark. 
Aufgeregt und voller Vorfreude machte 
sich der Schülerrat der Schule auf den 
Weg zur Bürgermeisterin nach Düsseldorf 
um die Spende zu übergeben. Bei ihrem 
letzten Besuch in der Villa Wewersbusch 
hatte Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmer-
mann die Schüler persönlich ins Rathaus 
eingeladen.
Die Schüler wurden freundlich empfangen. 
Kaum in der Empfangshalle angekommen, 
wo auch schon Queen Elizabeth von Eng-
land begrüßt wurde, wurden die Schüler 
mit der Geschichte Düsseldorfs vertraut 
gemacht. Die Faszination über die dort 
ausgestellten Denkmäler und Gemälde 

war bei den Schülern sehr groß. Nach ei-
ner ausgiebigen Besichtigung des Rathau-
ses wurde der Schülerrat zum Dank für die 
Spende von der Bürgermeisterin zu einer 
Cola in ihr Büro eingeladen.
Die Schüler waren begeistert, wieviel Zeit 
sich Frau Strack-Zimmermann nahm und   
Politik - vor allem für Jugendliche - erläu-
terte.

Der Schülerrat zu Besuch bei 
Düsseldorfer Bürgermeisterin

Cedric (15 Jahre), Schüler des Bergi-
schen Internats, sprach mit Internats-
leiter Florian Kesseler, über das neue 
Unterrichtsfach Golf.
   
Cedric: Golf als Unterrichtsfach? Wie 
geht das Herr Kesseler? 
Florian Kesseler: Das ist richtig.  Wir haben 
vor, Golf als Unterrichtsfach für die Klasse 
8 ab dem jetzt beginnenden Schuljahr an-
zubieten. Dafür wird kein Schwimmen oder 
klassischer Schulsport für die achte Klasse 
stattfi nden.

Wo finden die Kurse statt?
In einem benachbarten Golfclub, mit dem 
wir einen Vertrag abgeschlossen haben. 
Alle Kinder sollen nach dem Jahr ihre 
Platzreife haben und dann auf jedem Golf-
platz der Welt spielen können. 

Wie wollen Sie das als Schulfach beno-
ten - geht das überhaupt?
Natürlich geht das. Es ist ja wie ganz nor-
maler Sport, es ist ganz normal benotbar.

Was ist, wenn jemand kein Golf spielen 
kann. Bekommt der dann eine schlechte 
Note? Das ist doch das Schwierige beim 
Sportunterricht.
Dafür sind ja die Trainer und Herr Löser 
(der Schulleiter) da, die euch das Golfen 
beibringen und es auch nach Richtlinien 
benoten, wie in anderen Sportarten. Aber 
keine Angst: wegen Sport ist noch keiner 
sitzengeblieben.

Was ist mit den Kosten? Golf kostet 
doch viel Geld?
Wenn man sieht, dass die Clubs mehrere 
hundert Euro nehmen, bieten wir als Schu-
le eine tolle Möglichkeit:  Wir konnten ei-
nen Vertrag abschließen, der komplett mit 
Leihgerät nur 30 Euro pro Monat kostet. 
Ein Rund-um-sorglos-Paket.

Warum? 
Weil ich fi nde, dass der Sport zu euch passt 
und, dass er euch Spaß machen wird.

Golf als 
Unterrichtsfach?

Von Jessika & Luca 

Am Freitag nach 12 Uhr kehrt wieder Stil-
le in die Räume des Internats ein, nur ein 
paar Schüler bleiben dort. Meistens ist es 
nur eine kleine Gruppe, somit kann sich 
eine intensivere Art der Gemeinschaft ent-
wickeln. 
Es sind auch nicht immer die gleichen 
sondern unterschiedliche Kinder, die das 
Wochenende in der Villa Wewersbusch 
verbringen. Die Atmosphäre ist entspan-
nend, ein guter Kontrast zu dem, was sie 
während der hektischen Woche erleben.       
Kaffeetrinken, gemeinsame Unternehmun-
gen mit den Betreuern am Nachmittag. 
Und am Abend Pizza backen, zusammen 
essen, danach Fußball spielen und sich 
gemütlich unterhalten. So sieht ein Tag am 
Wochenende aus. Die Betreuer machen 
mit allen Kindern zusammen viele Ausfl ü-
ge, oftmals werden Wünsche berücksich-
tigt: Kino, Baden im See oder der Besuch 
in einem Freizeitpark stehen zum Beispiel 
auf dem Programm.
Es wird nie langweilig, weil immer etwas 
Spannendes zu tun ist. Zum Beispiel fährt 

das ganze Internat zusammen zelten.
 „Der Ort ist ja der gleiche, aber die Atmo-
sphäre ist anders als während der Woche, 
die Leute sind lustiger und es treibt uns 
immer wieder ein Stück weiter zusammen, 
vielleicht wäre es ganz gut, danach mehr 
mit meiner Familie zu unternehmen,“ meint 
Melvin (14). „Wegen der Ausfl üge bleibe 
ich gerne hier, hier sind meine ganzen 
Freunde und man hat hier immer Spaß - 
man fühlt sich hier einfach wie zu Hause“, 
sagt Rebecca (15).
Die Lage der Villa ist sehr schön, beson-
ders im Sommer, wenn alles grüner und 
farbenfroher aussieht. Dann ist es wirk-
lich toll draußen zu sitzen und die Stille 
zu  genießen. So bekommen die Schüler 
eine Chance, die Schule auch mit etwas 
anderem zu verbinden. Um traurig zu sein 
hat man keine Zeit, aber nicht, weil man zu 
viel unternimmt, sondern einfach aus dem 
Grund, dass neue Gemeinschaften aufge-
baut werden - was sich gut anfühlt. 
Nach den Sommerferien will die Villa We-
wersbusch das Wochenendinternat einfüh-
ren - eine Chance für alle im Internat, das 
Wochenende hier zu verbringen.

Internatsatmosphäre am Wochenende

Kommentar: Politik ist ein 
sehr wichtiges Thema und 
sollte gerade bei Jugendli-
chen durchgesetzt werden. 
So wie es an diesem Tag 
war sollte Politik sein, so 
macht Politik Spaß! Ich fi n-

de es super wie sich berühmte Persönlich-
keiten für Politik unter jungen Menschen 
einsetzen. Für die Zukunft wünsche ich 
mir, dass jeder die Chance auf einen fairen 
Einblick in die Welt der Politik bekommt.

Wir sind der gemeinnützige Förderverein 
des Langenberger Gymnasiums. Wir, das 
ist die Vereinigung der Freunde und Förde-
rer des Gymnasiums zu Langenberg/Rhld. 
e.V.
„Wir“? Nun, eigentlich müsste es heißen 
„die Mitglieder“ – denn unsere Mitglieder 
sind der Förderverein! Ihnen und vielen 
großzügigen Spendern verdanken alle 

Schülerinnen und 
Schüler – und 
damit viele Lan-
genberger Kinder 
– umfangreiche 
Ausstattung und 
viele sinnvolle 
Projekte, die wie 

selbstverständlich den Alltag am Gymnasi-
um Langenberg ausmachen. 
So wurden beispielsweise Instrumente an-
geschafft, um den Musikunterricht zu be-
reichern. Zudem sponsert der Förderverein 
jährlich T-Shirts für die Streitschlichter, Tu-
toren und Lern-Coaches.

Der Vorstand des Fördervereins nimmt 
die Tätigkeit selbstverständlich ehrenamt-
lich wahr. In enger und vertrauensvoller 

Z u s a m m e n -
arbeit mit der 
Schu l l e i t ung 
und dem ge-
samten Kolle-
gium sucht der 
Verein laufend 
nach Möglich-
keiten, sinnvol-
le Projekte am 

Gymnasium Langenberg zu unterstützen.

Wenn Sie Ideen haben oder auch nur Ihre 
Meinung sagen wollen, dann treten Sie 
doch einfach mit uns in Kontakt, wir wür-
den uns über Ihre Anregungen sehr freuen. 
Besuchen Sie uns doch einfach mal im In-
ternet unter http://www.fv-gymnasium-lan-
genberg.de und machen Sie sich selbst ein 
Bild von unserer Arbeit.
Warum ein Förderverein? Wir möchten 

Der Förderverein des Gymnasiums Langenberg

Tutoren an der Schule unterstüt-
zen und helfen beim Lernen.

Auch die Streitschlichter erkennt man an den einheit-
lichen T-Shirts, die der Förderverein gesponsert hat.

Elia R. (10 Jahre)
Ich finde es schön, dass es in Langenberg eine Musikschule gibt und 

alle Kinder Musik machen können. Allerdings finde ich es doof, dass 
die Musikschule geschlossen werden sollte. Im Schwimmbad Nizzabad 

gibt es alles was kleine Kinder oder Rettungsschwimmer so brauchen. Ein 
kleines Becken für die Babys, ein Lehrschwimmbecken und ein Sportbe-
cken. Besonders toll finde ich es, dass es im Nizzabad einen 1,3 und 5 
Meter Sprungturm gibt. Ärgerlich finde ich es jedoch, dass die Politiker 
in Velbert das Freibad geschlossen haben. Was ich auch schön finde ist 
die GGS Kuhstraße. Die Projekte z.B. Lesewettbewerb oder Bauwagen sind 
ziemlich toll. Was auch zu beachten ist, ist die Eisdiele Angelo. Er ist 
tatsächlich der 2 beste Eismann in ganz Deutschland. Purer Spaß: Der 

Kletterpark am Sender. Mit vielen Hindernissen und Parcours ein toller 
Treffpunkt für Touristen. Viele Leute besuchen Tag zu Tag den Pferdemarkt. 

Coole Schaukeln, Halfpipe für Scooter, Trampolins, kurzum: Alles was 
man braucht. Der Bismarckturm. Seit 1906 steht er in Langenberg, und 

ist 28,4 Meter hoch. Das Jugendzentrum in Langenberg ist seit 
langem ein guter Ort um abzuhängen, zum Scootern oder zum 

Spielen. Kurzum: Langenberg hat alles was man braucht!

unseren Kindern während ihrer Schull-
aufbahn durch Anschaffung von Material 
und Unterstützung von Projekten eine Ent-
wicklungsvielfalt bieten, die der etatmittel-
geschwächte Schulhaushalt nicht leisten 
kann. Gemeinsam mit der Schulleitung 
und den Lehrerinnen und Lehrern werden 
sinnvolle und notwendige Anschaffungen 
festgelegt. Hierbei handelt es sich nicht nur 
um Unterrichtsmaterialien, sondern auch 

um die Förderung der vielfältigen Arbeits-
gemeinschaften, die es an unserer Schule 
gibt. Insgesamt konnten wir in den Jahren 
2010 bis 2013 der Schule einen Betrag von 
mehr als 50 000 Euro zur Verfügung stel-
len! Dafür sagen wir ganz herzlich Danke! 

Sie haben eine Idee für eine sinnvolle Förde-
rung?
Dann füllen Sie doch einfach einen Antrag 
aus, den Sie bequem auf unserer Home-
page herunter laden können und lassen 
ihn dem Sekretariat der Schule oder dem 
Vorsitzenden zukommen, beide Adressen 
stehen auf dem Antrag. Sie kennen jeman-
den, an den wir uns mit einer Bitte um Un-
terstützung wenden können? Dann her mit 
Ihren Anregungen – wir brauchen Sie! 

Jürgen Eick, 1. Vorsitzender 
des Fördervereins Gymnasium Langenberg

Die weiteren Autoren 
dieser Seite: 
Jessica (l.), Cedric und Luca.

Lucy N. (10 Jahre)
Was mir so gefällt in Langenberg ist das 
Eiscafe Angelo. Die machen das beste Eis 

Langenbergs!!! Mir gefällt auch der 
Kletterpark da klettert man in 14 Meter 

Höhe über die Bäume. Im Winter kann man 
auch super gut Schlitten fahren. Das macht 
richtig viel Spaß!!! Dann gibt es auch noch 
das Jugendzentrum da kann man Skateboard 

fahren, Lesen, Malen und noch vieles mehr. In 
Langenberg gibt es besondere Feste wie zum 

Beispiel das Feuerwehrfest oder das 
Sommerfest. Da werden viele Aktionen für 
Kinder gemacht. Beim Sommerfest ist extra 

die ganze Altstadt gesperrt. Dann gibt es noch 
zwei weitere Feste. Das ist zum einen der 

Martinsmarkt und zum anderen das 
Kerzenfest. Beim Kerzenfest stehen dann ganz 

viele Kerzen auf der Straße. 
Das sieht richtig schön aus! Ende
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Topthema

Über kein Haus im Ort wird derzeit so sehr 
geschimpft wie über das grün angestriche-
ne Gebäude am Eingangstor zu Langenbergs 
Altstadt: den Bahnhof. Scheinbare Stagnation 
und ein hässliches Äußeres erregen die Gemü-
ter, Bürger und Stadt haben keine Möglichkeit 
einzugreifen und Eigentümer Andreas Beyer 
schwieg sich bislang über seine Pläne aus. 
Dabei tut sich viel im Inneren des Gebäudes 
und meist dort, wo es für den uneingeweihten 
Betrachter zunächst nicht erkennbar ist: Mo-
derne Wohnungen und liebevoll restaurierte 
Balken und Bruchsteinmauerwerk. 
Andreas Beyer unterhielt sich exklusiv mit 
Editha Roetger, Vorstandsmitglied der Lan-
genberger Werbevereinigung, über die bis-
herigen Schwierigkeiten und die geplante 
Verwendung des Bahnhofs sowie der dazuge-
hörigen ehemaligen Güterabfertigung.

Editha Roetger: Herr Beyer, die wichtigste Fra-
ge vorab - wann wechselt das Haus die Farbe?
Andreas Beyer: Das weiß ich leider selbst nicht ge-
nau. Jahrzehntelang wurde kaum etwas investiert, 
deshalb galt es zunächst, das Gebäude zu sichern. 
Leider sieht man von diesen Arbeiten am wenigsten, 
sie sind aber die Basis für alle folgenden Arbeiten. 

Was hat Sie überhaupt zum Kauf des Bahnhofs 
vor gut fünf Jahren bewogen?
Als ich hörte, dass er zum Verkauf steht, war ich 
Feuer und Flamme. Ich kannte den Bahnhof noch 
aus der Zeit, als er in Betrieb war. Vor meinem In-
genieurstudium habe ich von 1988 bis 1992 meine 
Ausbildung zum Industrieelektroniker gemacht und 
dort meine Fahrkarten gekauft. 
Ich bin immer schnell durch die Bahnhofshalle ge-

fl itzt, kurz bevor mein 
Zug kam. Letztlich 
wollte ich dieses histo-
risch wertvolle Kleinod 
einfach restaurieren 
und zu seinem alten 
Glanz zurückführen. 
Und natürlich auch, 
um mir langfristig wirt-
schaftlich ein zweites 
Standbein zu schaf-
fen, als Altersvorsor-
ge. Das Problem ist 
nur, da wird man alt 
mit (lacht).

Wenn man den 
Bahnhof so sieht, 

fällt gleich die viele Arbeit auf, die notwendig 
ist. Da braucht man Durchhaltevermögen. Was 
gefällt Ihnen am Bahnhof?
Ich fi nde, es ist ein sehr schönes Gebäude. Das man 
auch sehr gut nutzen kann. Die Aufteilung ist sehr 
gut. Mit wenigen Eingriffen in die Gebäudesubstanz 
des Erdgeschosses kann man eine gute Mischung 
aus Gewerbe und Wohnen ermöglichen. Die Woh-
nungen haben alle Bestand, es waren immer Woh-
nungen und sollen es auch bleiben. 
Beim Kauf im Jahr 2007 habe ich die Mietverhält-

nisse übernommen. Das älteste Mietverhältnis be-
steht seit 1954, eine sehr nette Mieterin, die ich sehr 
schätze.
Ich mag alte Gebäude, ich mag historische Dinge 
sehr. Ich habe leider nie das Gebäude in seinem ur-
sprünglichen Zustand kennen gelernt. Ich kann mich 
nicht daran erinnern, ob es schon grün angestrichen 
war, als ich noch klein war. Aber grün ist es schon 
ziemlich lange.

Werden Sie das ändern?
Das beabsichtige ich, kann es aber nicht verspre-
chen! Irgendwann werde ich es wohl können. Aber 
zunächst gilt es, das Gebäude langfristig zu erhal-
ten. Eine Fassade ist mit das letzte, was an einem 
Gebäude verändert wird. Als ich den Bahnhof über-
nommen habe, hatte er sehr viele Baumängel und 
ich hatte sofortigen Handlungsbedarf: Schimmel 
hatte sich aufgrund ungeeigneter Putze in den nicht 
vermieteten Räumen gebildet.
Das erste was ich nach dem Kauf gemacht habe, 
war, es einer genauen Inspektion zu unterziehen. 
Ich habe Pläne gemacht, was wann umgesetzt wer-
den muss. Zum Beispiel gab es im Parterre bereits 
keinen Strom mehr. Die üblichen Dinge mussten zu-
nächst in Ordnung gebracht werden. Ich versuche 
alles, was ich mache, nur einmal machen zu müs-
sen. Deshalb plane ich vielleicht etwas länger.
Ich will Qualität, die möglichst lange das Gebäude 
erhält. Ich machte also zunächst eine komplet-
te Bestandsaufnahme, dafür bringe ich als Wirt-
schaftsingenieur und Projektleiter viel Erfahrung aus 
Großprojekten mit.

Sie haben bislang schon jede Menge Arbeit 
in die Gebäude gesteckt. Was wurde bislang 
umgesetzt?
Zum Bahnhof gehören auch die Gebäude der ehe-
maligen Güterabfertigung. Man sieht nichts… aber: 
Zur Deilbachseite hin musste die komplette Stütz-
mauer erneuert werden. Sie war einsturzgefährdet 
und die Standsicherheit musste wieder hergestellt 
werden. Natürlich hätte ich warten können, bis sie 
einfällt, dann hätte man von dort abgefl acht den 
Bach erreichen können. Aber das wollte ich nicht. 
Fachleute hatten mir davon abgeraten, die Bruch-
steine zu erhalten. Es wäre sehr viel einfacher gewe-
sen, die Mauer mit Beton zu schalen. In mühevoller 
Arbeit, die sich über Monate hinzog, wurde etappen-
weise die Bruchsteinmauer restauriert. Leider ist 
wieder alles zugewachsen, im Herbst sieht man die 
Sanierungsarbeiten dann wieder, die bis auf Boden-
niveau erst mal abgeschlossen sind.
2011 hatte ich auch noch einen schlimmen Rohr-

bruch. Rund neun- bis zehntausend Liter Wasser 
fl ossen vom Obergeschoss in die ehemalige Gast-
stätte. Diese Schäden wurden sehr aufwändig von 
Fachfi rmen beseitigt. Alleine die Trocknungsmaß-
nahmen haben sich über Monate hingezogen. Ich 
musste sicherstellen, dass das Gebäude nicht nach-
haltig geschädigt wird.

Unwägbare Hindernisse kann ich nachvollzie-
hen, eine Mauer zu reparieren, die kaum je-
mand sieht, nicht. Warum?
Manchmal geht es nicht anders, aber wenn es mach-
bar ist, ist mir der alte und originale Zustand wichtig. 
Eigentlich gehörte zum Bahnhof auch der ehema-
lige Lokschuppen, das wohl historisch wertvollste 
Gebäude, welches trotz Denkmalschutzes der Ab-
rissbirne zum Opfer fi el... Das komplette Bahnho-
fensemble wurde ursprünglich unter Denkmalschutz 
gestellt. Seitdem hat sich das ganze Erscheinungs-
bild völlig geändert. Viele Nebengebäude, historisch 
wertvolle Gebäude, die vielleicht nicht unter Denk-
malschutz standen, wurden abgerissen. Ich möchte 
zumindest das, was noch da ist, erhalten.
Es ist sehr wichtig, dass man sich mit der Bauphysik 
auseinandersetzt, dass man genau versteht, warum 
man früher so gebaut hat. Man kann ein Gebäude 
auch kaputt sanieren. Zum Beispiel hatte die Bahn 
auch im Keller viele Wände mit Beton verputzt. Be-
tonputz kann nicht atmen und die Feuchtigkeit zieht 
durch Kapillarwirkung die Wände hoch. Bei der 
Bestandsaufnahme stellte ich Bausünden fest, die 
schnellstmöglich rückgerüstet werden mussten. 

Ganz so wird der Bahnhof Langenbergs nie wieder aussehen. Wenn es nach Eigentümer Andreas Beyer ginge, soll das künftige Erschei-
nungsbild aber möglichst nah an das Original reichen. Die Fotomontage als Titelbild zeigt, was möglich sein kann.

Eigentümer Andreas Beyer

E x k l u s i v e s   v o m   B a h n h o f . . .
Exklusivinterview

Beispielsweise musste der Betonputz gegen histo-
rische Kalksandputze ausgetauscht werden. Das 
Ergebnis ist, dass die Schimmel- und Feuchtigkeits-
bildung beseitigt wurde und ein ganz anderes, sehr 
angenehmes Raumklima entstanden ist.

Sind Sie detailverliebt?
Ja, das bin ich. Ich möchte die Sachen so herstellen, 
wie sie ursprünglich waren. Oder besser! Ich halte 
eine Sanierung dann für gelungen, wenn man nicht 
mehr sehen kann, dass saniert wurde. Zum Beispiel 
sieht man bei den Sparren und Pfetten an der Gü-
terabfertigung nicht mehr, welche neu und welche 
alt sind.

Warum halten Sie sich an solchen Details auf, 
statt das ehemalige Empfangsgebäude des 
Bahnhofs in einen ansehnlichen Zustand zu 
versetzen?
Dazu kann ich nur sagen, grundsätzlich hat das 
Empfangsgebäude für mich Priorität, aber die Erhal-
tung hat immer Vorrang. Bei der Güterabfertigung 
waren Teile des Daches einsturzgefährdet. So droh-
te der vordere Giebel einzustürzen.
Und dann gibt es das auch in der Öffentlichkeit be-
kannte Thema der Abstimmung mit der Denkmal-
schutzbehörde. Ein sehr schwieriges Thema! Wir 
befi nden uns im laufenden Verfahren, daher möch-
te ich mich öffentlich nicht näher äußern. Ich hoffe 
aber, dass wir im Interesse der Stadt eine pragma-
tische Lösung fi nden werden. Grundsätzlich: Wenn 

ich Geld für das Gebäude, vor allem die optische 
Rückrüstung in die Hand nehme, benötige ich Pla-
nungs- und Rechtssicherheit. Es gibt noch ein winzi-
ges, aber sehr wichtiges Detail.

Das da wäre?
Wenn es nach den Denkmalschutzbestimmungen 
ginge, die zugrunde liegen, würde der Bahnhof ewig 
grün bleiben können. Der Bahnhof wurde 1995 un-
ter Denkmalschutz gestellt und es gilt der damalige 
Stand. Ich müsste nichts am Äußeren verändern. 
Da war das Empfangsgebäude grün, hatte bereits 
abgeschnittene Pfetten an den Stirnseiten, keine ur-
sprünlichen Fenster mehr und Stahlträger und Beton 
verbaut. Bei der damaligen Unterschutzstellung wur-
de vieles gar nicht berücksichtigt. 
Seitens der Denkmalbehörde gilt dieser, also der 
heutige Zustand!

Das bedeutet, es bleibt, wie es ist? Grün?
Nein, natürlich nicht. Obwohl keine Rückrüstungen 
erforderlich sind, möchte ich zum Beispiel die Fens-
ter erneuern, ziemlich genau so, wie auf der Foto-
montage des Titelbildes zu sehen ist. Die gleiche 
Aufteilung haben auch die Villa Au oder der Bahnhof 
Lukas in Essen-Kupferdreh. Hier besteht noch er-
heblicher Abstimmungs- und Klärungsbedarf. 

Dann wollen Sie das Gebäude völlig verändern 
oder gar Teile davon abreißen?
Auch das nicht. Im Gegenteil, ich beabsichtige nach 
wie vor die Bausünden der jüngeren Vergangenheit 
zu beseitigen beziehungsweise rückzubauen. Ich 
befi nde mich damit im Einklang mit der Erhaltungs-
satzung des historischen Stadtkerns Langenberg. 
Dabei darf man aber nicht außer Acht lassen, dass 
einige Bausünden nicht mehr korrigiert werden kön-
nen, weil Teile des Gebäudes entfernt worden sind. 
Zum Beispiel das Vordach zum Bahnsteig, abge-
schlagene Formsteingesimse, mit Beton verputzte 
Giebelseiten und geänderte Fensterstürze. Die Liste 
ist lang. Ich kann mich nur an das historische Vorbild 
annähern. Vieles ist leider unrettbar verloren.
Für jeden sind meine Versuche sichtbar, mit denen 
ich verschiedene Techniken zur Farb- und Graffi ti-
entfernung ausprobiert habe. Dort kann die Öffent-
lichkeit selbst sehen, welche Bausünden über Jahr-
zehnte begangen wurden.

Wie sehen langfristigen Ihre Pläne für das 
noch existierende Bahnhofsensemble aus?
In den oberen Etagen, Ober- und Dachgeschoss, ist 
und bleibt Wohnraum. Darüber hinaus sind meine 
grundsätzlichen Überlegungen, drei Gewerbeeinhei-
ten zu schaffen. Mein erster Gedanke damals war, 
die Gaststätte zu reaktivieren, beziehungsweise dort 
eine Hausbrauerei unterzubringen. Aber dafür muss 
sich auch jemand fi nden. 
Die Nutzung stand aber immer ganz hinten an, sie 
hat auch viel mit Stadtentwicklung zu tun. Inzwi-
schen sind nur gut fünf Jahre vergangen und es hat 
sich viel verändert, viel mehr als in den letzten Jahr-
zehnten. Nach wie vor ist es mein Ziel das ehemali-
ge Empfangsgebäude wieder in ein Aushängeschild 
und Tor zum historischen Stadtkern Langenbergs zu 
verwandeln. 

Eigentümer des Bahnhofs Langenberg stellt seine Pläne vor. Außerdem: Die Schwierigkeiten und was er bislang umsetzen konnte
Was wünschen Sie sich für die nahe Zukunft?
Dass sich Hindernisse möglichst bald aufl ösen. Der 
Denkmalschutz muss pragmatischer gehandhabt 
werden. Ich will, dass das Empfangsgebäude an-
sehnlich wird und ich muss es auf Dauer auch wirt-
schaftlich nutzen können. Leider wird das Erschei-
nungsbild des Empfangsgebäudes auch durch den 
missglückten Bahnübergang verschandelt.
Der heutige Bahnhof an sich ist eine völlige Fehl-
planung. Der Übergang zerstört das komplette 
Erscheinungsbild, ist außerdem umständlich und 
unpraktikabel. Genauso wie die Überdachung und 
der Bahnsteig. Dieser ist viel zu lang und an den fal-
schen Stellen überdacht. Mehr als ärgerlich ist, dass 
das alte Bahnhofsvordach für diesen Bahnhof gar 
nicht hätte abgerissen werden müssen. Es sind ge-
nug Fehler gemacht worden, ich möchte möglichst 
keinen begehen.

Haben Sie auch Pläne für die ehemalige Gü-
terabfertigung?
Wenn das Empfangsgebäude fertig ist und die Gü-
terabfertigung nicht 
mehr als Arbeits- und 
Lagerraum für die 
Sanierungsarbei ten 
benötigt wird, könnte 
die Halle als „Multi-
funktionshalle“ genutzt 
werden. Zum Beispiel 
könnte man dort mit 
und für Jugendliche 
arbeiten.
Ich war früher beim 
CVJM, vielleicht kann 
man dort Projekte mit 
sozialem Hintergrund 
für benachteiligte Ju-
gendliche umsetzen. Bereits 2009 war durch das 
Theaterfestival „Stoppt die Landfl ucht“, was ich 
durch die Bereitstellung der Räumlichkeiten ermög-
lichte, dort wieder Leben eingekehrt.  Vielleicht in 
größeren zeitlichen Abständen ein Antikmarkt? Ide-
en habe ich viele, wichtig ist die sinnvolle Ergänzung 
zur Stadtentwicklung. 
Langenberg muss noch lebendiger werden… Aber 
das ist alles Zukunftsmusik und, wie gesagt, stark 
von der künftigen Entwicklung abhängig.
Man weiß nicht, in welche Richtung die Stadtent-
wicklung geht. Alldie, die Wiederbelebung des Hir-
schen, das sind alles gute Projekte. Vielfalt sorgt für 
Synergien. Der Bahnhof soll ein Teil davon sein.

Die Stützmauer am Deilbach vor der Sanierung. So sieht die Stützmauer heute aus.

So sieht das Bahnhofsgebäude heute aus.

Zimmer mit Kamin, vor (links) und nach der Sanierung.

Das Bad vor (oben) und nach 
der Sanierung.
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Programm & AltstadtplanSommerfest

Seit nun über 40 Jahren bestimmt das 
Sommerfest der Langenberger Werbever-
einigung (LWV) in der, zumindest theore-
tisch,  wärmsten Zeit des Jahres das Alt-
stadtbild.
Alt und Jung trifft sich, Menschen, die weg-
gezogen sind, kommen zu diesem Fest zu-
rück und treffen Freunde und Verwandte, 
feiern sich und das Leben. Mitorganisator 
und Stellvertretender Vorsitzender der 
LWV, Arndt Schiller, ist lang genug dabei 
und kann zurück, aber auch nach vorn 
schauen: „Ich bin inzwischen im dritten 
Jahr an der Organisation des Sommerfes-
tes beteiligt.  Genauso lang arbeite ich in-
zwischen im Vorstand der LWV.

Im Rückblick
Das Sommerfest ist insgesamt ruhiger 
geworden. Ganz sicher auch durch die 
Unterstützung der Langenberger Sportge-
meinschaft (LSG), die sich für Kinder und 
Jugendliche am Froweinplatz stark macht 
und für viel bewusste Bewegung sorgt. 

Im letzten Jahr kam das Weindorf hinzu, 
das ebenfalls eine Bereicherung ist. Hier 
engagiert sich der Bürgerverein Langen-
berg und sorgt dafür, dass wir es uns ein-
fach nur gut gehen lassen können. Beiden 
Vereinen und vor allem ihren fl eißigen Ak-
teuren gilt unser Dank!“

Gelungenes Fest
Zeit und Jahre vergehen, auch Langen-
berg wandelt sich. Und die Menschen so-
wieso. „Wenn wir in diesem Jahr nun die 
obere Hauptstraße belegen, sind wir schon 
fast da, wo wir zu den besten Zeiten des 
Sommerfestes waren. Das Sommerfest ist 
insgesamt eine runde Sache geworden.“ 
Für jede Altersgruppe kann die LWV mit 
ihren zahllosen Helfern und Unterstützern 
nun Attraktionen anbieten: Für Kinder und 
Jugendliche die Aktionen und Aufführungen 
am Froweinplatz, mehr dazu auf Seite 16 und 
17, und für die Gäste, die es gemütlicher 
mögen, das Weindorf, Inhalte und Programm 
gibt es auf Seite 14 und 15. 

Und natürlich das „volle Sommerfest-Pro-
gramm“, Seite 12 und 13, rund um die Alte 
Kirche. Dort wird einfach nur gefeiert und 
Party gemacht. 

Wirklich für jeden was
Auch die Bummler kommen nicht zu kurz, 
da die Hauptstraße nicht nur zu den Trö-
delmärkten zum Bummeln einlädt. Das 
Nostalgiekarussell lädt gleich auf Höhe des 
ehemaligen Rathauses ein und die dann  
belebte Hauptstraße zieht durch den kom-
pletten Altstadtkern, hier gibt es Essen, 
Trinken und viele Vereine, darunter der 
Bürgerbusverein, der zum Mitfahren auf 
Langenbergs Berge einlädt. Die Alt-Lan-
genberger Karnevalsvereinigung wirbt für 
sich neben dem Bürgerladen, Hauptstraße 
70, wo Interessierte bei „Langenberg im 
Wandel“ (LiW) in einem Workshop Möbel 
aus recycleten Materialen bauen können.
Da kann Arndt Schiller zu Recht behaup-
ten: „An unserem Sommerfest führt kein 
Weg vorbei!“ 

Keine Ausreden für Partymuffel

 Freitag - 23. August 2013:

17 Uhr 
Eröffnung des 41. Sommerfestes durch 
die Langenberger Werbevereinigung

17.30 bis 18.30 Uhr
Tanzshow der Tanzschule Velbert im 
Bürgerhaus

18.30 bis 20 Uhr 
Musik & Einstimmung

20 bis 24 Uhr
Livemusik - Jule Werner & REHAB 
(Seite 12)

18 bis 24 Uhr 
Nachtrödelmarkt auf der Hauptstraße im 
Altstadtkern, Kindertrödel in der Heller-
straße

18.30 Uhr und 21 Uhr
Transition Filmabend mit anschließendem 
Austausch im Bürgerladen LiW

 Samstag - 24. August 2013:

13 bis 15 Uhr
CVJM und die Evangelische Jugend der 
Kirchengemeinde Langenberg: 
Kinderprogramm

15 bis 17 Uhr
Livemusik - BREITBAND (Seite 12/13)

17 bis 20 Uhr
Musik & Geselligkeit mit DJ Ralle

20 bis 24 Uhr
Livemusik - FLIEGER (Seite 13)

Samstag & Sonntag außerdem: Vereine 
stellen sich vor und laden ein - im gesam-
ten historischen Stadtkern. 

Der Bürgerbus Langenberg fährt Samstag 
und Sonntag jeweils zwischen 14 und 17 
Uhr und lädt zur „Stadtrundfahrt“ ein.

LiW lädt am Samstag zum Möbel-
bau-Workshop ab 12 Uhr ein.

 Sonntag - 25. August 2013:

11 Uhr 
Frühschoppen in der Altstadt

12 bis 13 Uhr 
Ökumenischer Open-Air-Gottesdienst 
der Kath. Gemeinde St. Michael und Ev. 
Kirchengemeinde Langenberg

13 bis 15 Uhr 
CVJM und die Evangelische Jugend der 
Kirchengemeinde Langenberg: 
Kinderprogramm

15 bis 17 Uhr
CVJM Blasorchester: Live-Musik

17 bis 18 Uhr
Musik & Geselligkeit mit DJ Ralle

18 Uhr
Jagdhornbläser des Hegerings Langen-
berg blasen das 41. Sommerfest ab.

11 bis 18 Uhr 
Trödelmarkt auf der Hauptstraße und im 
Kreiersiepen im Altstadtkern, Kindertrödel 
in der Hellerstraße

Veranstaltungsfl äche

Erste Hilfe Standort des DRK (Tel. 02052-7070)

Bushaltestelle
Taxistand

Öffentliche Toilette (während der Dauer der 
Veranstaltung können auch die Toiletten in den 
Gasthäusern genutzt werden.)

B1   Alte Kirche   B2  Froweinplatz (LSG)   B3  Mühlenplatz

WC

langenberger-werbevereinigung.de

S O M M E R F E S T  2 0 1 3
v o m  2 3 .  b i s  2 5 .  A u g u s t
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Jule Werner & REHAB – Rock‘n Soul – 
hinter diesem Namen verbirgt sich die 
charismatische Stimme der Sängerin Jule 
Werner. Gemeinsam mit ihrer Tourband 
„REHAB“ geht es seit 2010 quer durch 
Deutschland.
Jule Werner blickt auf ein erfolgreiches 
Jahr 2012. So spielte die Coverband mehr 
als 140 Konzerte und Partys in verschiede-
nen Besetzungen. Ob Honky-Tonk-Festi-
vals, Stadtfeste, Life-Clubs, Open-Air Büh-
nen oder rauschende Hochzeiten - Jule 
Werner & REHAB sind sturmerprobt und 
begeistern auf jedem Event mit hundert-
prozentiger Spielfreude und einem authen-
tischen Live-Sound voller Dynamik.
Jule Werner & REHAB sind in Langenberg  
bestens bekannt, die Rockband war schon 
im letzten Jahr in der ganzen Altstadt zu 
hören. Sie heizte so gut ein, dass sie erst 
nach etlichen Zugaben von der Bühne 
durfte. Und natürlich musste sie gleich für 
dieses Jahr wieder zusagen, ohne diese 
Verpfl ichtung ließ der damals gerade neu 
gewählte erste Vorsitzende der Langen-
berger Werbevereinigung, Markus Balzer, 
Band und Leadsängerin nicht wieder zie-
hen. Das Versprechen gaben sie mit Freu-
de und sind wieder da!
Das Programm gestaltet sich als eine 
musikalische Zeitreise. Im Repertoire:  

Jule Werner & REHAB       Freitag - 23. August 2013
Beginn 20 Uhr

Bands & Acts HauptbühneSommerfest

Durchstarten, abheben und musikalisch 
auf die Schallmauer zusteuern: Das ist 
FLIEGER, eine sensationelle, rockige Co-
ver-Formation, in der sich sieben professi-
onelle Vollblutmusiker/-innen 1997  zusam-
mengetan haben, um zu erobern und gute 
Auftritte abzuliefern.
FLIEGER ist Musik mit eigenem Stem-
pel: Das rockige Spektrum der sympathi-
schen Band, die sich in keine der gängigen 
Schubladen stecken läßt, reicht von den 
Sixties bis zu den Chartbreakern der aktu-
ellsten Gegenwart - von Van Halens „Jump“ 
über Eric Claptons „Wonderful tonight“ bis 
zu Joe Cocker. FLIEGER präsentiert eine 
Cover-Palette, so breitgefächert wie die 
Rockmusik selbst 
und bietet eine 
sehenswerte Büh-
nenshow! 

Die Band erweitert 
und aktualisiert 
das Programm 
ständig und so 
sorgt sie auf Fir-
menveranstaltun-
gen, Stadtfesten 
und in Clubs und 
Hallen für heiße 
Partystimmung: 

FLIEGER Samstag - 24. August 2013
Beginn 20 Uhr

Rock Klassiker wie Purple Haze von Jimi 
Hendrix, Modern Soul von Amy Wine-
house, aber auch bekannte Oldies der Be-
atles und von Janis Joplin.
„Das sind absolute Vollprofi s“, wie Achim 
Peter schon begeistert im letzten Jahr fest-
stellen konnte. Die Band sorgte für super 
Stimmung und heizte allen richtig ein. 
Mehr auf: www.rehab-rockt-live.de.

Rockröhre Jule Werner.

Bei FLIEGER muss sich niemand hinset-
zen, anschnallen und das Rauchen ein-
stellen... Bei der Band kann man einfach 
so abheben! Alles über die Sieben gibt es 
auch im Internet unter www.fl iegerlive.de.

FLIEGER, das sind der Düsseldorfer Philip 
Magoo als Leadsänger,  Dirk von Dönberg 
(Wuppertal/drums), Jürgen Janssen (Bo-
chum/bass), Michael Dommers (Mülheim/
git.), Tom „sunshine“ Plötzer (Gruiten/
keyb.), Katrin Eggert (Schwelm/voc.) und 
Jo Schwarz (Mönchengladbach/sax.git.).

Teamchef Klaus A. Flieger: „Wir freuen uns 
wahnsinnig, dass es mit dem Stadtfest in 
Langenberg wieder geklappt hat! 

Schließlich gilt band- 
intern Langenberg 
als eine unserer drei 
Hochburgen! Und 
ich habe die ersten 
fünf Jahre meiner 
Ehe in Bonsfeld ge-
wohnt! Beim letzten 
Auftritt - wann war 
das? -  war es so 
beeindruckend, wie 
die Zuschauer uns 
schon von der ersten 
Minute an feierten...“

Die Gruppe BREITBAND, eine Formation 
aus dem Raum Niederberg, gründete sich 
erst Mitte 2011. Dass sie erst kurze Zeit zu-
sammen spielen, ist mit keinem Ton heraus 
zu hören: Fast alle Musiker blicken auf eine 
Erfahrung in verschiedensten Musikgrup-
pen und Formationen zurück. BREITBAND 
versteht sich als Band, die ihr Publikum mit 
Spaß an der Musik und guter Laune ver-
wöhnt. Und das tut sie. So gut, dass die 
Begeisterung ansteckend ist. BREITBAND 
sorgt beim Sommerfest schon am Nach-
mittag für beste Party- und Feierlaune.

Das Programm ist auch gleichzeitig der 
Namensgeber: Das BREIT gefächerte 
Repertoire der BAND reicht von Oldies aus 
den 60er und 70er Jahren über deutschen 
Rock und Punk von Westernhagen und 
den Toten Hosen bis hin zu Ausfl ügen in 
die aktuellen Charts.
Das besondere der Band ist, dass der 
Gesang durch Trompeten und Saxophon 
ersetzt wird. Jedoch hebt sich die Band  
durch den Einsatz von elektronischen Inst-
rumenten wie E-Gitarren und Keyboard so-
wie ihr Repertoire von traditionellen Blas-

B      R      E      I      T      B      A      N      D

Anzeigenberatung – 
höchstpersönlich!

Frank Nachtigall 
Kundenberater 
Stadtanzeiger Niederberg

Tel. 02051/412416
f.nachtigall@stadtanzeiger-niederberg.de

„Sie möchten eine Anzeige aufgeben 
oder wünschen sich eine persönliche 
Beratung, z. B. für Ihre Online-Werbung 
auf lokalkompass.de? 
Rufen Sie mich doch einfach an …“

Samstag - 24. August 2013
Beginn 15 Uhr

kapellen klar ab. In diesem Jahr wurde das 
auch im Outfi t vollzogen.
BREITBAND, das sind: (v. l.) Achim 
(drums) - „lieber ein Schlagzeug im Kel-
ler, als eine Standpauke zu Hause“, Jens 
(keyb.) - „zufällig verwahrloste im Eltern-
haus eine Heimorgel...“, Hans (Technik), 
Thomas (tromp.), Jens (tromp.), Karsten 
(git.), Jeanette (sax.) - immer gut gelaunt, 
Lothar (rhyth.-git.) - „Auftritte sind das Salz 
in der Suppe“ und Sebastian “the Bass-Ti-
tan”. BREITBAND bedeutet einfach Spaß 
an der Musik.

ALLDIE
KUNST
Kunsthaus Langenberg e.V.

ALLDIEKUNST - Das Kunsthaus in LA - hat bis zum 
1.September 2013 Sommerpause. Während der Som-
merpause wird bereits die nächste Ausstellung vorbe-
reitet. Die Vernissage dazu findet voraussichtlich am 
15.09.2013 statt. Im September wird auch die nächs-
te Kunstaktie erscheinen. 
Weitere Informationen zu ALLDIEKUNST in der aktuel-
len Tagespresse sowie unter:
www.alldiekunst.com
Facebook - Alldiekunst

Tanzschule Velbert

CVJM Blasorchester

Jagdhornbläser des 
Hegerings Langenberg

Außerdem auf der Bühne:

www.gruppe-breitband.de
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WeindorfSommerfest

Mitten im Altstadtkern, im Schatten der 
Alten Kirche, liegt das besondere Flamm-
kuchenhaus Langenbergs, besser unter 
dem Namen GalerieCafé bekannt. Weit 
bekannt und berüchtigt wie berühmt sind 
die Flammkuchen: hauchdünn und lecker 
in vielen Variationen belegt, beliebt und 
begehrt. Außerdem: saisonale Salatkreati-
onen und erlesene Weine. Die Öffnungs-
zeiten: Dienstags und mittwochs 11.30 
bis 21 Uhr, donnerstags 11.30 bis 22 Uhr, 

freitags 11.30 bis 23 Uhr, 
samstags 9 bis 23 Uhr und 
sonn- und feiertags 12 bis 
21 Uhr. Der Biergarten in 
der Marktgalerie und  ein 
kleiner Cafébereich in der 
Hellerstraße laden dann 
zum Entspannen ein.

Zum Sommerfest wird das GalerieCafé  auf 
dem Mühlenplatz ausgesuchte Flammkuchen 
anbieten. Dazu passend französische Wei-
ne: Cabernet Sauvignon oder Cuveè du 
Alphonse von der Ardèche. 
Außerdem: Landkuchen und Kaffee.

Bereits in der vierten Generation ist das 
Weingut Closheim in Familienbesitz. Das 
historische, herrschaftliche Gutshaus im 
klassizistischen Stil geht zurück auf das 
Jahr 1867. Heute führen Konrad Closheim, 
seine Frau Hannelore und Tochter Anet-
te das Gut mit zehn Hektar Rebfl äche in 

Für Langenbergs ältesten Gesangsverein, 
dem MGV 1848, gehören  Wein und Ge-
sang zusammen. So betreiben die singen-
den Männer traditionell zum Sommerfest 
einen eigenen Stand mit Wein. Schon im 
letzten Jahr hatten die fröhlichen Herren 
für geschmeidige Kehlen und gute Stim-
mung gesorgt. Und auch schon im Vorjahr 
sangen sie im Weindorf auf der Bühne. 
Spontan sogar mit Gastsängern. 
Fleißig haben sie seit Monaten ein bun-
tes Programm eingeübt. So erklingt zum 
Weindorf ein fröhlicher Ausschnitt aus 
„Männer in den besten Jahren“. Damit 
bringen die Sänger Lebensfreude pur auf 

die Bühne und ins 
Dorf. Das komplet-
te Programm gibt 
es ist am 29. Sep-
tember 2013 beim 
beliebten, alljährli-
chen Chorkonzert 
in der Eventkirche 
zu hören. 

Nur wer seine Neugier behält, erkennt das 
Charisma der Weine und kann sie mit Ge-
lassenheit genießen. Dieser selbsterdach-
te Spruch ziert das Hausetikett des Win-
zerhofs Biegler. Familie Biegler ist wohl als 
neugierig zu bezeichnen. 
Winzer Karl-Wilhelm Biegler  sucht immer 
nach neuen Wegen, edle Tropfen zu pro-
duzieren. So gehören Gutsweine, Orts- 

und Lagenweine 
ebenso zum An-
gebot wie Des-
sertweine, Aperi-
tifs, Sekt, Secco 
und Hochprozen-
tiges. 
Tradition mit In-
novation verbin-
det auch Sohn Mi-
chael (Bild). Der 
Weinbauingeni-
eur, zuständig für 
den Weinausbau 

und die Vermarktung, kann auf praktische 
Erfahrungen in renommierten Weingütern 
in Deutschland, Südafrika und Chile zu-
rückgreifen. Seine Leidenschaft gilt der Ar-
beit mit Weinen von mindestens 40 Jahre 
alten Reben, darunter Riesling, Silvaner, 
Spätburgunder und Merlot. 
Die Winzerfamilie bewirtschaftet den Win-
zerhof im Rheinhessischen Hügelland in 
Eimsheim seit 1756. Bei Weinbergsrund-
fahrten, kulinarischen Köstlichkeiten oder 
Feiern im Freien lassen sich in Eimsheim 
entspannte Tage verbringen und lässt sich 
die rheinhessische Lebensart kennenler-
nen. Der Winzerhof Biegler hat Premiere 
beim zweiten Langenberger Weindorf.

Das sind Edgar Terlinden (guit.,voc), Ha-
rald Börgers (drums), Kai Gruhn (keyb.) 
und Paul Wallraff (bass). Das, was sie tun, 
umschreibt die Presse mit „ehrlich und ge-
erdet.“ Die Band selbst nennt ihre Musik 
„nachhaltig“- kein fl üchtiger Genuss also.
Die durchweg deutschen Texte sind in all-

tagstauglicher, sachlicher und dennoch, 
zusammen mit der Musik, immer wieder 
berührender Sprache  verfasst. Die Musik 
ist rockig, popig, jazzig – ein guter, sauber 
gespielter, eingängiger Sound. Sie bringen 
Songs zum Zuhören und Mitswingen - kein 
„fastfood“ sondern Musik zum Genießen.

MGV Langenberg 1848 e.V.

Gegründet im Jahr 1848 singen heute 18 Männer im Män-
nergesangverein Langenberg. Geprobt wird mittwochs ab 
19 Uhr in der Musikschule Langenberg. 
Mehr auf http://www.meinchor.de/mgv-langenberg-1848.

Der überaus große Zuspruch im letzten Jahr hat uns Mut ge-
macht, das Weindorf dauerhaft durchzuführen. Nicht zuletzt
dank vieler ehrenamtlicher Helfer bei Aufbau und Durch-
führung. Hierauf hoffen wir auch in diesem Jahr. 
Wer helfen will, wende sich bitte an unsere Vereins-Ge-
schäftsstelle: Schuhhaus Mawick, Kamper Straße 3.

Wie im Vorjahr kredenzen Winzer und der Männergesang-
verein Langenberg (MGV) edle Weine. Für das leibliche 
Wohl sorgt darüber hinaus in diesem Jahr Flammkuchen-
bäcker Robert Goppelt vom GalerieCafé. 
Der hoffentlich nicht einsame Trinker wird durch Musik der 
Band Unter Linden, Bernd Ex sowie Liedern zweier Lan-
genberger Chöre - dem MGV und dem Silcher Frauen-
chor - unterhalten. 
Näheres entnehmen Sie bitte dieser Seite und dem rechts nebenstehenden Programm.

Über eine rege Teilnahme freuen wir uns alle. Wenn Ihnen das Weindorf oder unser En-
gagement gefällt, freuen wir uns auch über dauerhafte Unterstützung in unserem Bürger-
verein Langenberg. Allen Beteiligten und Besuchern wünschen wir schon jetzt viel Freude 
und eine gute Erinnerung an unser Fest.                                            Ihr Wolf-Dieter Thien

Frauenchor "Silcher" Nierenhof/Ruhr e.V.

Gegründet im Jahr 1951, singen heute 19 Frauen im Frauenchor Sil-
cher, der in Nierenhof beheimatet ist. Geprobt wird dienstags ab 20 Uhr 
im Vereinslokal Gasthof Silva. 
Mehr auf http://www.facebook.com/frauenchorsilchernierenhof.

Grußworte Roswitha Lappe
& Wolf-Dieter Thien

Langenlonsheimer Lagen. Die Weinberge 
mit ihrer für das Anbaugebiet Nahe typi-
schen vielfältigen Geologie sind ein wah-
res Juwel, sie geben Jahr für Jahr beste 
Voraussetzungen für das Erschaffen von 
vielschichtigen, charaktervollen Weinen.
Ein paradiesischer Flecken besonders 

für ausgewogene, elegante 
Riesling- und Burgunderweine. 
Diese Weine beziehungsweise 
Rebsorten bilden den Schwer-
punkt im Weingut, gefolgt von 
den traditionellen Klassikern der 
Nahe wie Kerner, Scheurebe 
und Rivaner. 
Weine mit höchstmöglichem 
Maß an Qualität und Charakter 
auszubauen, das ist Ziel und 
Philosophie der Langenlons-
heimer. Im letzten Jahr war die 
sympathische Winzerfamilie Teil 

Ob jung ob alt, ob groß ob klein, Rock'n 
Roll, Party, Lagerfeuer oder Tanzbein, 
Bernd Ex bringt Stimmung in jedes Pub-
likum. Der Velberter tourt seit Jahren als 
Alleinunterhalter. In Langenberg ist er für 
die super Stimmung beim berüchtigten 
Frauenkarneval der kfd bekannt.

Unter Linden Bernd Ex

„Wein, Weib 
und Gesang“

In vierter Generation 

Weingut Closheim

Winzer Biegler 
forscht

Es wird französisch
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Das drei- Säulen Sport-Programm der LSG 

Gesundheitsprogramm / 
Prävention 
 

Yoga Erwachsene 

Yoga Kinder 

Pilates 

Wirbelsäulengymnastik 

Organgymnastik 

Body Fit 

Problemzonengymnastik 

LSF – Langfristig Schlank 

und Fit 

Nordic Walking 
 

Klassische Breiten- und 
Wettkampfsportarten 
 

Badminton 
Dart 

Fußball 
Handball 

Kanu 
Leichtathletik 
Taekwondo 

Tanzen 
Tennis 

Tischtennis 
Turnen-, Gymnastik und 

Intercrosse 
Ski- Wandern und Rad 

Surfen 

Volleyball 

Fun Programm 
 

Zumba 

Aerobic 

Jazz Tanz 
 

LSG/FroweinplatzSommerfest

Seit dem 1. Januar 1980 besteht die Lan-
genberger Sportgemeinschaft 1861/1906 
e. V. (LSG). Sie entstand aus der Zusam-
menlegung der beiden Traditionsvereine 
Langenberger Turnverein (LTV) und Bons-
felder/Nierenhofer Turnverein (BNTV).

Immer schon sozial engagiert
Der LTV wurde 1861 gegründet und ist 
damit der älteste Sportverein im Kreis 
Mettmann. Die sportlichen Schwerpunkte 
waren von Anfang an die klassische Lei-
besertüchtigung: Turnen und Gymnastik. 
Schon in den Anfägen war es üblich, sich 
nicht nur um den Sport zu kümmern. Es 
war ganz selbstverständlich, dass auch 
das gesellschaftliche Leben Langenbergs 
aktiv mitgestaltet wurde. Große Feste, Bäl-
le und Umzüge, organisiert und ausgerich-
tet vom LTV, wurden von der Bevölkerung 

gerne angenommen. Man war sich bereits 
damals seiner gesellschaftlichen Verpfl ich-
tungen bewusst: So ist die Freiwillige Feu-
erwehr Langenbergs ursprünglich aus dem 
LTV entstanden. 
Im Jahr 1906 wurde der BNTV gegründet. 
Sein Schwerpunkt lag klar beim Mann-
schaftssport Handball. 
Der heutige Vorstand der LSG ist sich 
nach wie vor seiner sportlichen und gesell-
schaftlichen Verpfl ichtung für den Ortsteil 
bewusst. Dies äußert sich in seiner aktiven 
Mitgliedschaft in der Langenberger Werbe-
vereinigung. Bereits im dritten Jahr unter-
stützt die LSG das Sommerfest mit einem 
eigenen Auftritt, der samstags und sonn-
tags das komplette Programm auf dem ge-
samten Froweinplatz bestimmt.
Vom Landessportbund NRW wurde die 
LSG als „kinderfreundlicher Sportverein“ 

ausgezeichnet. Hohe 
persönliche sportliche 
Leistungen fi nden ihren 
Raum in einer breitge-
fächerten, sozial aufge-
stellten Sportgemein-
schaft. 

So besteht auch in ihrem 
152. Jahr die Aussage 
des hiesigen WAZ-Re-
dakteurs über die LSG 
zu Recht: „Wer in Lan-
genberg vereinsgebun-
denen Sport betreiben 
möchte, kommt an der 
LSG nicht vorbei.“

Ältester Sportverein im Kreis: 
Langenberger Sportgemeinschaft

Schon vor über 20 Jahren stellte der heu-
tige Geschäftsführer der LSG, Bernd Feld-
busch, die Frage: „Sind Sportvereine noch 
zeitgemäß?“ 
Heute präsentiert sich die LSG mit Ge-
sundheitsangeboten wie Yoga, Pilates, 
Rückengymnastik oder Aqua Training. 
Gleichzeitig bietet sie Aerobic, Jazzdance 
und  Zumba als Fun-Sportarten an, BiB 
(Babys in Bewegung) und Kinder-Yoga 
gibt es für die Kleinen und Kleinsten. Eine 
Antwort auf den Wandel im Vereinssport?
„Der Anspruch an Bewegung für die 
Gesundheit wächst. Wir bilden unsere 
Übungsleiter speziell dafür aus, diesem 
Wandel gerecht zu werden“, Bernd Feld-
busch hat den Trend jahrelang beobach-
tet und das Vereinsangebot entsprechend 
angepasst. Dabei sind 
die klassischen Be-
wegungsformen und 
Sportarten im Breiten- 
und Wettkampfsport 
geblieben. 
Das Kursprogramm 
musste für die neuen 
und fl exibel gestalteten 
Kursformen angepasst 
werden. Heute gibt es 
auch Angebote, die 
losgelöst von der Ver-
einsmitgliedschaft und 
recht fl exibel für den 
Einzelnen sind. 
Der Wandel und die 

Flexibiliät haben sich ausgezahlt: „Die 
LSG zählt zum zweitgrößten Sportverein 
in Velbert mit rund 1600 Mitgliedern. Mit 
80 Übungsleitern und Trainern ist sie in al-
len Stadtteilen und Turnhallen präsent“ so 
Feldbusch. 
Ein Unternehmen, das professionell ge-
führt werden muss. Und auch den Beson-
derheiten der heutigen Kommunikation wie 
Facebook, Twitter, Smartphone oder Tab-
lett PC trägt der Verein Rechnung. 
Mit 14 Sportarten kann die LSG heute fast 
jedem ein Angebot machen. Innerhalb des 
Vereins kann jeder an allem teilnehmen, 
allerdings dort, wo Sportarten besonders 
kostenträchtig sind, mit einem Zusatzbei-
trag. Woche für Woche bietet der Verein so 
ein qualitativ hohes Sportangebot. 

Als "Knirps" wurde Axel 
Scherello von der Mutter 
zum Turnen mitgenommen 
und mit 16 Jahren spielte 
er - dem Vater als Vorbild 
folgend - aktiv Volleyball. 
Die LSG und die Halle Niz-

zatal wurden zu seinem zweiten "Zuhause" 
- Jugendtraining, Hobby-Training und auch 
die Übungszeiten der ersten Herren-Mann-
schaft wurden mitgenommen. Der aktive 
Sport wich der administrativen Funktion 
des Abteilungsleiters Volleyball. Und die-
se Aufgabe hat ihren Reiz: Als Bindeglied 
zwischen Verband, Verein, Stadt und 
Sportlern gilt es, die Kommunikation in die 
richtigen Bahnen zu lenken. Leider fehlt es 
den LSG-Volleyballern an Nachwuchs. Die 
Herausforderung heutzutage liegt darin, 
Jugendlichen im Rahmen der  schulischen 
Aktivitäten die Sportart Volleyball nahezu-
bringen. „Die Problemstellung gilt es - auch 
mit der Unterstützung langjähriger Volley-
ball-Weggefährten - zu meistern.“

Wer BiB hört, verbindet damit sofort den 
Namen Christa Heidrich. 
BiB ist die Kurzfassung für 
Babys in Bewegung, ein 
Kurs der LSG, der seine 
Geburt dem Engagement 
von Christa Heidrich ver-
dankt. Gerade in heutiger 

Zeit ist Bewegung schon für die Kleinsten 
wichtig. „Ich bin froh in der LSG gerade 
Kindern die Freude an Bewegung vermit-
teln zu können“, äußert sich die zweifache 
Mutter, deren Kinder längst erwachsen 
sind, über ihr Tun.
Die Wahl-Langenbergerin zog vor 16 
Jahren mit ihrer Familie in die Altstadt.
„Ich  habe mich in der LSG sofort herzlich 
aufgenommen und wohl gefühlt.“ Christa 
Heidrich ist zertifi zierte DTB-Übungsleiterin 
für Kinderturnen und DTB-Kursleiterin BiB 
(babys-in-bewegung.net/langenberg). Dar-
über hinaus ist sie „mit allen Sinnen“ auch 
Abteilungsleiterin der größten Abteilung 
der LSG: „Turnen und Fitness“. 

In diesem Jahr hat Sabrina 
Wulfert gerade ihre Aus-
bildung zur Übungsleiterin 
(ÜL) im Breitensport absol-
viert. Sie selbst ist seit ihrer 
Kindheit Mitglied der LSG.
Die 36-Jährige wohnt mit 

ihrer Familie in Bonsfeld. Eines ihrer größ-
ten Hobbys ist der Sport. Jetzt als ÜL kann 
sie dabei ihre fünf, acht, neun und 15 Jahre 
alten Kinder auch mal mitnehmen. Bislang 
gab sie Vertretungskurse in den Kinder-
gruppen. Nach den Sommerferien startet 
ihr Kurs Aquafi tness im Nierenhofer Lehr-
schwimmbecken mittwochs vormittags. 
„Ich möchten Menschen jeden Alters Sport 
und Bewegung näher bringen und ein ge-
meinsames Miteinander schaffen.“

Keine andere Mitgliedschaft ist so kurz-
lebig wie die in den BiB-Kursen. Baby ist 
man die kürzeste Zeit seine Lebens. Und 
gerade in dieser kurzen Zeit passiert im 
Körper so viel Entwicklung, dass man da-
bei zusehen kann. 
Bereits mit drei Monaten kann man starten:
„BiB… Babys in Bewegung - mit allen Sin-
nen“ ist ein Bewegungsangebot für Eltern 
und Babys im ersten Lebensjahr ab dem 
dritten Monat. Miteinander lernen sie Be-
wegungs- und Sinnesanregungen entspre-
chend dem jeweiligen Entwicklungsstand 
des Babys kennen. Das gemeinsame Erle-
ben intensiviert die Eltern-Kind-Beziehung. 

Velbert hat einen neuen Landesleistungsstützpunkt 
für die olympische Sportart Taekwondo installiert. 
Seit Juni 2013 werden dort erfolgreiche Sportler, die 
mindestens auf Landesebene Platzierungen errun-
gen haben, von professionellen Landestrainern bei 
ihrer sportlichen Zukunft begleitet. Die Landestrainer 
werden von der Nordrhein-Westfälischen Taekwon-
do Union kostenneutral zur Verfügung gestellt.
Ismet Colak, Vorsitzender der Langenberger Sport-
gemeinschaft (LSG), ist für sein Engagement im 
Verein, ganz besonders im Taekwondo, bekannt. 
„Institutionen solcher Art fi ndet man normalerweise 
nur in Großstädten wie Düsseldorf oder Köln“, weiß 
der Langenberger. 
Dass die Entscheidung auf Velbert gefallen ist, läge 
an der exzellenten Kinder- und Jugendarbeit in den 
Velberter Vereinen. Die Ausnahmetalente werden 
derzeit aus drei ihrer Vereine gestellt: der LSG, der 
Velberter Sportgemeinschaft und Tornado Velbert. 
Andere Vereine seien nicht teilnahmeberechtigt, da 
sie nicht dem einzigen offi ziellen Verband, der Deut-
schen Taekwondo Union, angehören. „Talentierte 
Sportler solcher Vereine können leider nicht durch 
den Landesleistungsstützpunkt unterstützt und ge-
fördert werden“, weiß Colak.
Ausgebildete Trainer trainieren Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in der Taekwondoabteilung der 
LSG: „Wir sind stolz, eine solide Basisarbeit zu leis-
ten und besondere Talente mit dem neuen Landes-
leistungsstützpunkt fördern zu können“.

LSG-Programm beim Sommerfest Übungsleiter
die LSG stellt vor:

Bernd Feldbusch, Geschäfts-
führer der Langenberger 
Sportgemeinschaft (LSG), im 
Gespräch mit der Rektorin der 
Max- und Moritz Grundschule, 
Alexandra Pitschke, die lange 
Jahre als Trainerin bei der LSG 

aktiv war, über ihre Zeit bei dem Traditionssport-
verein und ihrer Prognose für die Zukunft.
Bernd Feldbusch: Was verbindet dich sportlich noch 
mit der LSG?
Alexandra Pitschke: Meine eigene Kindheit habe 
ich mit vielen Sportstunden in der LSG verbracht. 
Als es vom Alter her möglich war, erwarb ich einen 
Übungsleiterhelferschein. Gemeinsam mit meinen 
Gruppen nahmen wir an Wettkämpfen, Austausch- 
und Begegnungstreffen teil. 
Ich erwarb 18-jährig den Übungsleiterschein (ÜL), 
um selbständig Gruppen zu übernehmen. Später 
leitete ich LSG-Surffreizeiten für Kinder in den Som-
merferien. Wie auch heute noch, lebt der Verein von 
Gemeinschaft: gemeinsame sportliche Aktivitäten, 
Ausfl üge, Wochenenden im Sauerland zum Skilau-
fen, Freundschaftsspiele, Wettkämpfe, gemeinsa-
mes Essen bereiten, Radtouren.

Hast du aus deiner Zeit als ÜL profi tiert?
Nun, in der Zeit als Übungsleiterin habe ich gelernt 
mit Menschen, hier insbesondere mit Kindern, zu 
arbeiten. Dieser regelmäßige Umgang in verschie-
denen Altersklassen bildete die Grundlage für meine 
Tätigkeit als Lehrerin. Die Arbeit mit den Kindern war 
sehr ähnlich: motivieren, Freundschaften gewinnen 
und verlieren, das Ziel verlieren und wieder den Weg 
fi nden, Niederlagen ertragen können und mit Frust 
umgehen. Das sind alltägliche Situationen in Schule 
und Verein.

Hat der Vereinssport Zukunft?
Ich sehe den Rückgang in der Anzahl der Übungs-
leiterInnen, da die Berufstätigkeit zugenommen hat. 
Im Beruf wird Flexibilität erwartet, Fahrtstrecken 
von und zur Arbeit haben in den letzten Jahren zu-
genommen und wirken sich leider negativ auf Ver-
einsarbeit und -leben aus. Weniger junge Menschen 
übernehmen zusätzliche verpfl ichtende Aufgaben, 
da Schule, Ausbildung und Beruf erheblich zeitinten-
siver geworden sind. In allen gesellschaftlichen Ein-
richtungen besteht die Zukunft in der erfolgreichen 
Gewinnung von Nachwuchs.

Zukunft Vereinssport

LSG im Wandel der Zeit

Gerade für Kinder bietet die Abteilung 
Turnen und Fitness der LSG ein breitge-
fächertes Angebot. Mit einem Jahr haben 
die Kleinen die Möglichkeit in Begleitung 
einer Bezugsperson die Eltern-Kind-Turn-
gruppen zu besuchen. Spielerisch und 
unter Hinzunahme von Turngeräten und 
altersgerechter Musik werden Motorik und 
koordinative Bewegungsabläufe trainiert.
Ab dem Schulalter können Kinder am Ge-
räteturnen teilnehmen: Reck, Barren, Mi-
nitrampolin und vieles mehr stehen hier auf 
dem Programm.
Mehr gibt es unter der Rubrik Turnen und 
Fitness auf www.lsg-langenberg.de.

Von BiB bis Barren Erfolg 
wird belohnt

Das Drei-Säulen-Sportprogramm der LSG
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Unternehmer in LA Kultur

Der Roman von Almudena Grandes ist 
eine erfundene Geschichte, die aber einen 
wahren Hintergrund hat und in den Jahren 
1947 bis 49 in Spanien spielt.
Es ist die Zeit der Francoherrschaft, und 

ich war sehr über-
rascht zu erfah-
ren, dass es zehn 
Jahre nach dem 
Ende des spa-
nischen Bürger-
krieges, der zur 
Herrschaft Fran-
cos geführt hatte, 
immer noch bür-
gerkriegsähnliche 
Kämpfe zwischen 
Francoanhängern 
und Widerstands-
kämpfern gab.
Die Hauptrolle 

spielt der zehnjährige Nino, Sohn eines 
Beamten der Guardia Civil, der wegen 
seines langsamen Wuchses „Knirps“ ge-
nannt wird. Die indirekte Hauptrolle spielt 
Cencerro, ein Widerstandskämpfer, den 
es wirklich gegeben hat. Er wurde dadurch 
berühmt, dass er, ganz in Robin-Hood-Ma-
nier, Geldtransporte überfallen und das 
Geld verteilt hat. Er pfl egte die Geldschei-
ne aus den Raubzügen, mit denen er in 

Das geschichtsträchtige Haus von 1898 
befi ndet sich auch heute noch im Besitz ei-
nes der ältesten Herrenclubs Europas, der 
„Vereinigten Gesellschaft zu Langenberg 
(Rhld.). Doch wenn heute von der „VG“ 
die Rede ist, denken viele zunächst an das 
Haus in der Hauptstraße 84. Umgangs-
sprachlich wird sowohl die Gesellschaft als 
auch das Gebäude als „VG“ bezeichnet.

Imposant zeigt sich dieses schöne alte 
Gebäude, das meistens an geschlossene 
Gesellschaften vermietet und seltener von 
Vereinen öffentlich genutzt wird. Ob Karne-
valssitzung oder Hochzeit, Empfang oder 
Theater und Kabarett, die verschieden gro-
ße Räumen laden zu fast allem ein.
Darüber hinaus fördern die Mitglieder der 

VG wie eh und je das kulturelle Leben Lan-
genbergs. Heute noch laden sie drei Mal 
im Jahr bei freiem Eintritt zu hochkarätigen 
Klavierkonzerten ein. Junge Ausnahme-
talente spielen auf einem wunderschönen 
Flügel. Im Dezember wird die koreanische 
Pianistin Dasul Jung Werke von Frédéric 
Chopin, Ludwig van Beethoven, Claude 
Debussy und Robert Schumann spielen.  

Das besondere Event
Die VG verbindet auf besondere Weise die 
Eleganz und Atmosphäre des vorletzten 
Jahrhunderts - leicht umwoben von Ma-
gischem oder Geheimen, dennoch Herr-
schaftlichem - mit den Bedürfnissen einer  
stilvollen Räumlichkeit für Feiern und Ver-
anstaltungen jeder Art. 
Verschiedene Räume bieten die Möglich-

Die Vereinigte Gesellschaft
Einst geschaffen, um Langenbergs Stadtvätern und honorigen Bürgern als einer eingeschworen Herrenge-
meinschaft einen festen Platz zu geben, ist das Haus heute offen für die private und geschäftliche Nutzung 

keit, Feiern von 25 bis 130 Personen aus-
zurichten. Festsaal, Buffet und Tanz sind 
auf einer Ebene oder getrennt voneinander 
möglich. Es lassen sich auch bestens Ta-
gungen, Schulungen und Seminare durch-
führen.
Die VG bietet den passenden Rahmen für 
persönliche Feste und kulturelle Veran-
staltungen. Ob klassische Konzerte oder 
Chanson, das alte Gemäuer hat eine wun-
derbare Akkustik. Ein großer Festsaal, zwei 
große und ein kleineres Gesellschaftszim-
mer bieten jeder Gelegenheit Platz.
Lange Jahre war die VG nur den Mitglie-
dern ihrer Gesellschaft zugänglich. Inzwi-
schen werden die Räume von Linke Cate-
ring vermietet: www.linke-catering.de.
In Bildern ist das Flair des Hauses kaum 
wiederzugeben, daher lohnt der Besuch.

seines Alters nicht geeignet ist; wir würden 
sagen: „ab 18“. Vieles versteht er noch 
nicht richtig, und trotzdem wird von ihm ver-
langt, dass er sich diesem Bürgerkriegsle-
ben anpasst. Es ist keine Geschichte, die 
so spannend ist, dass man das Buch von 
der ersten bis zur letzten Zeile nicht mehr 
aus der Hand legen kann: im Gegenteil die 
Tragik der Ereignisse ist so schwer, dass 
man das Buch von Zeit zu Zeit weglegen 
muss. Aber man kommt nicht mehr davon 
los - bis zum Schluss.
Wenn man es dann zu Ende gelesen hat, 
denkt man: „Was haben wir es gut, dass 
wir in unserer Kindheit nicht so etwas erle-
ben mussten wie der kleine Nino!“
Almudena Grandes: „Der Feind meines 
Vaters“, 400 Seiten, gebunden, Carl Han-
ser Verlag 2013, ISBN 978-344624151.

den Kneipen seine Zeche bezahlte, mit den 
Worten „So zahlt Cencerro“ zu signieren.
Nino lebt mit seiner Familie in der Kaser-
ne, die auch als Untersuchungsgefängnis 
dient. Die Wände sind so dünn, dass die 
Kinder nachts die Schreie der Gefolterten 
hören. Die älteren Kinder, die die Wahrheit 
ahnen, lügen den jüngeren Kindern vor, 
es handele sich um Filme und die Schreie 
stammten von Schauspielern.
Nino, der ein freundschaftliches Verhältnis 
zu dem rätselhaften Fremden „der Portu-
giese“ hat, wird von diesen Ereignissen so 
geprägt, dass er den Widerstandskämpfer 
Cencerro bewundert und beschließt, nicht 
der Guardia Civil beizutreten.

Kritik:
Almudena Grandes hat einen grandiosen 
historischen Roman geschrieben, der von 
Roberto de Hollanda kongenial ins Deut-
sche übersetzt worden ist.
Man will es gar nicht glauben, welche 
Grausamkeiten zehnjährige Kinder in 
Friedenszeiten miterleben müssen. Ein 
Schlüsselsatz, der ständig wiederholt wird, 
lautet: „So kann man nicht leben. Aber so 
leben wir.“ Der Roman ist so geschrieben, 
als würde der zehnjährige Nino seine Ge-
schichte selbst erzählen. Der Junge erlebt 
eine Geschichte, die eigentlich für Kinder 

BUCHEMPEHLUNG 
Almudena Grandes: „Der Feind meines Vaters“ Von Manfred Gerstendorf

Der Autor: Manfred Gers-
tendorf, Jahrgang 1950, 
studierte in Münster Rus-
sisch und Geschichte und 
lebt in Langenberg. Er war 
über 30 Jahren Lehrer an 
einem Gymnasium. Ne-

benbei hat er verschiedene Bücher veröf-
fentlicht, u. a. „Balkaan“, „Nee, ich bin nich 
vom Gümnasium“ und „Det is chinesisch… 
Berliner Geschichten“.

Die süßen Naschereien sieht man ihr 
nicht an: Langenbergs neue Konditorin 
Patrica Hupe nascht zwar gern, aber in 
Maßen. Viel lieber kreiert sie in patricia´s 
naschwerkstatt Allerlei aus Zuckerwerk, 
Marzipan, Krokant und noch vielen ande-
ren guten Zutaten. Seit dem 1. Juni wirkt 
sie in der Hauptstraße 81. 
„Viele Langenberger haben mich schon 
entdeckt und meine Naschwerke probiert“, 
freut sie sich. Wiederholungstäter gäbe es 
auch schon einige. Da ihr viele Kunden 
angekündigt haben, dass sie sich durch 

das gesamte Sor-
timent probieren 
wollten, probiert 
die Konditorin 
auch immer wie-
der neue Rezepte, 

denn: „Es soll bloß nicht langweilig oder 
alltäglich werden!“
Die gebürtige Essenerin fühlt sich mittler-
weile „pudelwohl“ im schönen Langenberg. 
„Ich bin hier so unglaublich nett aufgenom-
men worden,“ strahlt 
sie. Viele hilfreiche 
Ideen und sogar Mö-
bel habe man ihr an-
geboten. „In Langen-
berg ticken die Uhren 
halt etwas anders“ 

- das hat sie schon erkannt. „Hier hält man 
noch was von Nachbarschaftshilfe und 
auch ein freundliches ‚Guten Morgen‘ höre 
ich immer wieder auf der Straße.“ Für die 
Geschäftsfrau ist klar: „Hier bleibe ich!“ Vor 
allem, wenn ihre Kunden weiterhin so fl ei-
ßig Geburtstags- und Eventtorten bestellen 
und sich auch immer mal wieder ein „gutes 
Stück Torte“ gönnen. 
Mit dem gut sortierten Weinwinkel gegen-
über und dem schönen Blumenladen ne-
benan hat sie für ihr Geschäft eine gute 
Lage gefunden. Fast 
täglich ist sie in ihrer 
Naschwerkstatt anzu-
treffen, sogar diens-
tags und mittwochs, 
obwohl da eigentlich 
geschlossen ist. Es gibt 
immer viel vorzube-
reiten, bei ihr wird das 
Meiste noch von Hand 
gemacht. In vielen an-
deren Konditoreien ist 
es in Vergessenheit ge-
raten, wie man Schoko-
ladenspäne zieht oder 
Erdbeer-Rhababer-
kompott und Ähnliches 
selbst kocht. Beson-
ders die aufwendigen 

Nicht naschen geht nicht Leckeres von Hand gemacht

Tortendekorationen, wie die handmodel-
lierten Zuckerrosen, nehmen viel Zeit in 
Anspruch. Aber gerade deshalb liebt sie 
ihre Arbeit so. „So ist das, wenn man sein 
Hobby zum Beruf macht.“ 
Geöffnet hat das Geschäft täglich von 10 
bis 16 Uhr. Sonntags ist „Kuchentag“ und 
daher auf jeden Fall von 11 bis 16 Uhr 
geöffnet. Dienstags und mittwochs bleibt 
patricia‘s naschwerkstatt geschlossen, Be-
stellungen sind aber für diese Wochentage 
trotzdem möglich.

Seit Januar 2013 hat es geöffnet, das Ad-
ler Sanitätshaus Backhaus.  Entgegen des 
vermeintlichen Trends von Geschäftsauf-
gaben in Langenberg haben sich Eheleute 
Ivonne und Arndt Backhaus entschieden, 
im Ortskern ein Sanitätshaus zu eröffnen.
Direkt neben der Adler Apotheke, die in-
zwischen in fünfter Generation durch die 
Familie Backhaus betrieben wird, liegt das 
Geschäft an der Hauptstraße 14. Sowohl 
fußläufi g als auch mit dem PKW oder öf-
fentlichen Verkehrsmitteln (Haltestelle 
Froweinplatz) ist es somit für jedermann 
gut erreichbar. Ein echter Zugewinn für die 
Langenberger, die nun deutlich kürzere 
Wege für Ihre Besorgungen haben.  
Landläufi g assoziiert man mit einem Sa-
nitätshaus zunächst Waren und Bedarf 
für Senioren, jedoch weit gefehlt! Im Ad-
ler Sanitätshaus fi ndet man ein Sortiment 

Endlich das Sanitätshaus im Ortskern Langenbergs

für das Alter von Null bis 100 plus: Von 
Stillzubehör für Säuglinge und Mütter und 
Verleih von Milchpumpen, über Bandagen 
aller Art im Orthopädiebereich und Anmes-
sung von Kompressionsstrümpfen, über 
Zahnpfl egeartikel und 
Drogeriebedarf, über 
Blutdruck- und Blutzu-
ckermessgeräte bis zu 
Rollatoren und Ango-
ra-Wäsche. Ein Besuch 
lohnt sich, mit und auch 
ohne Rezept. Was nicht 
als Ware im Geschäft 
vorrätig ist kann kurzfris-
tig bestellt werden, hier 
gibt es insbesondere an 
Hilfsmitteln für den All-
tag im Seniorenhaushalt 
ein äußerst vielfältiges 
Sortiment. 
Das Verkaufs-Team im 
Sanitätshaus besteht aus der examinier-
ten Krankenschwester Janet Nawrath und 
einer Mitarbeiterin, die bereits seit über 
30 Jahren für die Adler Apotheke tätig ist: 
Bettina Gleißner. Beide sind bestens mit 
Thematik und Angebotsvielfalt des Sani-
tätshauses vertraut. Regelmäßige Fort-
bildungen runden ihre Profi le ab. Um die 
Verwaltung kümmert sich Florian Mitsch-

ke und steht den Kunden auch gerne für 
Recherchen zur Verfügung. Zwischen Sa-
nitätshaus und Apotheke wird eine enge 
Zusammenarbeit gepfl egt. Wenn das Sani-
tätshaus geschlossen hat, kann man sich 

vertrauensvoll an das Team der Apotheke 
wenden. 
Das Sanitätshaus hat seine Türen mon-
tags bis freitags von 9 bis 13 Uhr sowie  
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
von 15 bis 17 Uhr geöffnet. Die Apotheke 
steht montags bis freitags durchgehend 
von 8.30 bis 18.30 Uhr sowie samstags 
von 8.30 bis 13 Uhr zur Verfügung. 
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Was in den 1970er Jahren in New York 
begann, ist inzwischen eine weltweite 
Bewegung geworden: Urbanes Gärtnern, 
Guerilla Gardening, Essbare Stadt. Es hat 
vielfältige Namen und Erscheinungsfor-
men und immer wiederkehrende Motive. 
Menschen erobern ihre Stadt zurück!
Sie wollen sich nicht mehr länger auf einen 
Konsumentenstatus reduzieren lassen. Es 
wird wieder lebendig. Im Grunde geht es 
um weit mehr als Gärtnern. 
Es geht um Beziehungen. Beziehungen 
entstehen im miteinander Tun und Teilen, 
im voneinander Lernen, im Mitvollziehen 
der Jahreszeiten in der Rückverbindung 
mit der Natur und dem gemeinsamen Erle-
ben des Werden und Vergehens. Es geht 
um eine neue Art von Gemeinschaft. Men-
schen wollen ihren Lebensraum wieder 
selber gestalten. 

Lernen im Miteinander
Vielleicht kann uns das Leben und der 
Umgang mit Pfl anzen auch manches leh-
ren über unser menschliches Miteinander 
und unsere Verbindung zur Mitwelt neu 
beleben. Seit letztem Jahr gibt es auch 
hier in Langenberg eine allmählich wach-
sende Gruppe von Menschen im Ort, die 
das gemeinsame Gärtnern entdecken. 
Zunächst mehr symbolisch in Säcken und 
Kübeln machen sie darauf aufmerksam, 

     Neue Dörfer in der Stadt: 
Gemeinschaftsgärten Von Monika Temmel

Schlummernde Potentiale...
Neulich hielt ich ein paar winzig kleine Sa-
men in der Hand, federleicht und hauch-
dünn. Sie sollten mit einem mir riesig er-
scheinenden Abstand in die Erde gelegt 
und nur leicht bedeckt werden. Dann 
brauchte es viel Geduld, Treue im Gießen 
und Vertrauen in das natürliche  Wachs-
tum: Inzwischen sind einige Wochen ver-
gangen und in der großen Kiste grünt und 
sprießt es: eine üppige Menge nachwach-
sender Schnittsalat wartet auf die erste 
Ernte. 
Was für viele ältere Menschen noch lange  
selbstverständlich war, geht in der mittle-
ren und jungen Generation zunehmend 
verloren: ein Wissen um die Herkunft und 
den Anbau grundlegender Lebensmittel.. 
Das hört sich fast so an, als wenn ich ei-
nen grünen Daumen hätte. Dabei habe 
ich gewagt etwas zu tun, wovon ich vorher 
keine Ahnung hatte. Ich habe es trotzdem 
und vielleicht sogar gerade deswegen 
gewagt, denn ich war nicht allein: Gera-
de weltweit aufbrechende neue Samen 
beginnen jetzt auch in LA auf fruchtbaren 
Boden zu fallen.

Geheimnisse...
Quasi über Nacht zog sich plötzlich eine 
wunderliche Spur durch´s Städtchen: 
Überall in der Innenstadt hatten die blü-

dass es wieder um mehr Unabhängigkeit, 
Eigeninitiative und Selbstorganisation geht 
wollen wir nicht plötzlich hungrig vor lee-
ren Supermarktregalen stehen, weil das 
unüberschaubare Netz der jetzigen Nah-
rungsversorgung  viel labiler ist als wir so 
selbstverständlich annehmen, mal ganz zu 
schweigen von den immer lebensfeindli-
cher werdenden Wachstumsbedingungen 
für Erde, Wasser, Luft, Pfl anzen, Tiere und 
Menschen. Dass dies nicht mit bitterernster 
anklagender Protestmiene 
geschehen braucht, sondern 
gleichzeitig auch noch die 
akute soziale „Dürre“ in freu-
diges und fruchtbares Mit-
einander verwandeln kann, 
zeigen auch die Beispiele an 
vielen anderen Orten. 
Unter den betreffenden 
Stichworten lassen sich in-
spirierende kleine Filme 
anschauen. Da zeigen er-
fahrene ältere Frauen aus 
Kasachstan oder der Türkei 
völlig ahnungslosen aber 
hochmotivierten langhaari-
gen jungen Eltern, wie man 
mit Gemüsesorten umge-
hen muss, während der 
Garten für die Kinder von 
ganz alleine einem wunder-

baren Abenteuerspielplatz wird und das 
Kleinfamiliendasein am Abend sich in ein 
gemeinsames Kochen und Schmausen ei-
nes bunten Völkchens verwandelt. Das ist 
beispielhaft gelebte Inklusion!  Auf längere 
Sicht sucht die Garteninitiative ein etwas 
größeres innenstadtnahes Gelände, wel-
ches für eine Gemeinschaftsfl äche und 
einen Begegnungsgarten geeignet ist. Auf 
dass wieder mehr tätige Lebensfreude ins 
Zentrum unseres Lebens wachse!

Für eine autofreie Innenstadt spricht sich der Ge-
schäftsmann des Schuhhauses Mawick,  Helmut 
Lambertz, aus:
Das Aufl age für die Sanierungssatzung war, und 
dafür sind damals die Gelder vom Land NRW ja 
bewilligt worden, die Aufl age war, dass die Haupt-
straße im mittleren Bereich, also unserem heuti-

gen Altstadtkern, autofrei bleiben sollte. Aufgrund der Beschwer-
den der anliegenden Geschäfte, die um ihre Existenzgrundlage 
fürchteten, wurde ein Kompromiss geschlossen. Stadtverwaltung 
und Bürgerverein, die grundsätzlich für eine autofreie Hauptstra-
ße waren, entsprachen dem Wunsch der Geschäftsleute und es 
entstand die verkehrsberuhigte Zone. Aber die Situation der Um-
sätze hat sich durch die jetzige Lage nicht verbessert. Man hätte 
probeweise eine Alternative ausprobieren sollen, um überhaupt 
einen Vergleich anstellen zu können. Heute wird die lange Bau-
weise des Bürgerhauses angeführt. Aber das fertige Bürgerhaus 
würde auch keine Laufkundschaft tagsüber bringen.
Die Hauptstraße wird zum jetzigen Zeitpunkt überwiegend als 
Abkürzung genutzt. Nach der Sanierung haben wir eine gute 
Umgehungsstraße bekommen: Querspange und Tunnel. Und 
was einmalig ist, auch eine autogerechte historische Altstadt: die 
Hauptstraße. Ich wünsche mir eine fußläufi ge Hauptstraße, die 
dem Anspruch von historisch gerecht wird.

Bei dem Lehmofenbau von Langenberg 
im Wandel sind wir unserem Wunsch nach 
einem mobilen Lehmofen nachgegangen 

und hatten das Glück, einen gebrauchten 
Hänger gespendet zu bekommen. Zu-
nächst wird der Lehm mit Wasser, Ziegel-
mehl und klein gehäxeltem Stroh gemischt 
und eine untere Schicht auf das Holz ge-
strichen, anschließend werden die ersten 
Ziegelsteine darauf gelegt. 
Nachdem die erste Schicht Ziegelsteine 
gesetzt wurde, werden diese mit einer 
Lehmmasse überdeckt.

Im nächsten Schritt wird die Form auf die 
Grundfl äche gelegt, wo sie mit Ziegelstei-
nen ummantelt wird. 
Beim Ummanteln der Form mit den Ziegel-
steinen sollte beachtet werden, dass der 
Lehm nur an die äußere Hälfte der Ziegel-
steine kommt, da er nicht in das Innere des 
Ofens gelangen darf. 

Das Gleiche wird jetzt mit der größeren hin-
teren Form gemacht. 
Die Ziegel werden an einer der beiden 
kurzen Seiten angeschrägt, so dass die 

Autorin Monika Temmel beim Gärtnern.

Workshop Lehmofenbau Von Marie Friedrich

Seiten, die auf die Form spitz aufeinander 
treffen, nur das dahinter entstehende Drei-
eck mit Lehm füllen. Somit wird vermieden, 
dass der Lehm ins Innere dringt.
Die letzten Ziegel vom Ofengewölbe be-

reiten die Rückwand vor. Hierbei sollte 
beachtet werden, dass  bei jeder Schicht, 
jeweils der erste Stein weggelassen wird, 
damit später die Verzahnung der Steine, 
welche die Rückwand bilden,  ermöglicht 
wird. 
Für die Rückwand werden die Steine an 
die Lücken  angepasst und über die Fugen 
gelegt. Fertig, guten Appetit !!!

Für eine autobefahrbare Innenstadt spricht sich 
Buchhändler Peter Kape, dessen Geschäft im Alt-
stadtkern liegt, aus:
In den 1970er und 1980er war die große Zeit 
der Fußgängerzonen. Nun, fast ein halbes Jahr-
hundert später, haben sich die Kundenwünsche 
stark verändert. Würde heute in Orten wie Lan-

genberg eine Fußgängerzone eingerichtet, wären wohl  binnen 
eines Jahres ein Teil der Einzelhandelsläden nicht mehr vorhan-
den. Die Kunden trügen eine solch massive Umstrukturierung in 
dieser Zeit nicht mit. Erst nach einer „Durststrecke“ von mehreren 
Jahren könnte die neue Struktur dem Einzelhandel die Festig-
keit für ein Überleben geben. Ich stimme einer Reduzierung des 
Durchgangsverkehres zu. Fußgängern wurde durch die verkehr-
beruhigte Straße schon Priorität eingeräumt. Das entsprechen-
de Schild Am grünen Bäumchen reicht dazu nicht. Es müssten 
Blumentröge, Bodenschwellen oder versetzte Parkfl ächen den 
schnellen Verkehrsfl uss insgesamt hemmen. 
Langzeitparker sollten die umliegenden Parkmöglichkeiten nut-
zen. Parksünder sollten dafür sensibilisiert werden, dass sie 
Verkehr und Fußgänger massiv beeinträchtigen. Ich fordere eine 
Stärkung der und mehr Rücksichtnahme auf die Fußgänger. Die 
Befahrbarkeit der Altstadt muss bleiben, ein gesundes Miteinan-
der ist dazu notwendig. Ein Entweder-Oder schadet unserem Ort.

In der ersten Ausgabe wurde die Diskussion angeregt, die Hauptstraße in der historischen Altstadt vom Autoverkehr zu entlasten. Seit dem wird das 
Für und Wider diskutiert. Ganz klar ist, dass der Autoverkehr zum Teil lebensgefährlich ist, da sich so mancher Autofahrer nicht an die Schrittge-
schwindigkeit hält. An Tagen, an denen der Tunnel gesperrt ist, fahren selbst große Fahrzeuge mit deutlich überhöhter Geschwindigkeit über das 
Pfl aster, Geschwindigkeiten von über 50 km/h sind leider keine Seltenheit.
Zwei bekannte Geschäftsleute äußern sich zur Situation:

Soll historische Altstadt autofrei werden?

Autorin Marie Friedrich beim Lehmbau.

henden und immergrünen Pfl anzen, die die 
Straßen und Eingänge schmücken, einen 
kleinen „Kuckuck“ mit im Kübel. Sogar ein 
Steckbrief war dabei: „Woher kommt mein 
Essen?“, fragte da jemand. „Hier lebt: Rot-
kohl. Ernte: Herbst.“
Wer das war, wird vielleicht ein Geheimnis 
bleiben. Sicher ist, dass soziale Phantasie 
mit winzigen Samen beginnen kann. Wie 
mag es aussehen in LA, wenn wir uns ge-
genseitig inspirieren und anfangen, mehr 
Freude und Sinn in unser Leben zu pfl an-
zen? Dank an die geheimen Pfl anzererIn-
nen!                                  Von Monika Temmel
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Rätsel & Spaß Termine & Ausblick

Termine & Veranstaltungen
  3. und 4. August Schützenfest, Sa. ab 16 Uhr & So. ab 10 Uhr (Vereinsheim Nizzaplatz)

10. August Motto-Party 40er & 50er Jahre ab 20 Uhr (Gaststätte Alt-Langenberg)

23. bis 25. August „Sommerfest“ Sport, Bühnen, Weindorf 
      mit Nachttrödel am Fr. und Trödelmarkt am So. - Seiten 10 - 17

  6. bis 7. September Röbbeck Röcks (Eichenkreuzhöhe)

12. September Kabarett „Von Frau zu Frau“ ab 19 Uhr (Vereinigte Gesellschaft)

14. September Tag der offenen Tür Windrather Talschule + Dorffest Nierenhof ab 16 Uhr

15. September Büchermarkt 11 - 18 Uhr (Altstadt) + Dorffest Nierenhof 

21. September Spektakulum Musical (Mühlenplatz)

28. September Brauchtumsfest (Mühlenplatz)

29. September Chorkonzert MGV (Eventkirche)

  2. Oktober Oktoberfest des MTV (hinter Vereinsheim Donnerstraße)

  6. Oktober „MOS“ Musik-Offener-Sonntag (Altstadt)

11. Oktober „Kerzenzauber“ (Altstadt)

20. Oktober Trödelmarkt (Altstadt)

25. Oktober Krimidinner – Nacht des Schreckens (Eventkirche)

  8. bis 11. November „Martinsmarkt“ an vier Tagen, montags Martinsumzug (Altstadt)

21. November Klaviertrio „Trio Image“ und Fabio Di Casola (Eventkirche)

30. November Draculadinner – Das Dinner zum Anbeißen (Eventkirche)

  6. bis 8. Dezember Weihnachtsmarkt (Villa Wewersbusch)

  8. Dezember Weihnachtskonzert (Hof Fahrenscheidt)

15. Dezember Klassisches Klavierkonzert (Vereinigte Gesellschaft)

21. Dezember Krimidinner – Ein Leichenschmaus (Eventkirche)

Das Langenberg-Rätsel
Waagerecht: 
1.) früher religiöser, jetzt auch weltlicher Veranstal-
tungsort; 10.) weibl. Vorname; 11.) amerikanischer 
Milliardär (ein berühmtes Hotel in NY ist nach ihm 
benannt/alte Zigarettenmarke; 12.) Kfz.-Kennz.: Nie-
derlande; 13.) von ihm sind „die Räuber“ und noch 
so manches mehr; 17.) Vater und Mutter; 19.) Kurz-
nachricht (Vorsicht, die NSA liest mit!); 20.) weibl. 
Schwein; 21.) Hochgebirge in Asien; 24.) sind wir von 
ihr gebissen, dieser Spinnenart?; 26.) großer, bunter 
Papagei; 27.) Kreisstadt im östl. Ruhrgebiet; 28.) Uni-
ted Press-Network (Abk.); 30.) et cetera (Abk.); 31.) 
Nobert Blüm versprach, sie sei sicher; 33.) jenes hö-
here Wesen, das wir…; 34.) das Gegenteil von aus.

Senkrecht: 
1.) er hat unter anderem „Schnee am Kilimandscha-
ro“ geschrieben (Vorname); 2.) das Landhaus zum 
Ausruf des Schmerzes (2 Wörter); 3.) und (lat.) und 
knuddeliges Alien-Wesen; 4.) Gesichtserker; 5.) die-
ser Olli war früher ein wilder Torwart; 6.) Kosename 
für Isabel; 7.) Jauchs Sender; 8.) Stifter-Familie von 
1. Waagerecht; 9.) hessischer Rundfunk (Abk.); 14.) 
ein alter und ein junger Lucas, beide waren Maler; 
15.) orientalischer Fürsten-Titel; 16.) Kfz.-Kennz.: 
Remscheid; 18.) Florian Hambüchen ist einer, 
ein…; 21.) wenig (frz.); 22.) europäisches Hochge-
birge; 23.) über eine gepfl egte Wiese brettern; 25.) 
vor (lat.); 29.) Fernsehen (Abk.); 31.) Kfz.-Kennz.: 
Recklinghausen; 32.) technischer Assistent (Abk.)

Bismarckturm und Sender - auf dem Hordtberg unter sich?

Die Aufl ösung gibt es im nächsten Magazin, welches am 21. September 2013 
erscheint.
Das Lösungswort der Ausgabe 1 lautet: Mahlzeit.

Von Peter Sendlak
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Lösungswort:

Eventkirche 
Langenberg 
80-160 
Gäste
Velbert-
Langenberg

 Vereinigte 
Gesellschaft 
Langenberg 
3 Räume, 
15-200 Gäste

Exklusiv 
bei uns!

Der perfekte
Rahmen

Telefon  0 20 52 / 55 01
www.Linke-catering.de

für Ihr 
schönstes Fest

Wir haben die 
außergewöhnlichen 
Räumlichkeiten 
für Ihre Feier: 

MASTER OF AKNE THERAPY DR. KING (USA)
KOSMETIKERIN • HEILPRAKTIKERIN

KREIERSIEPEN 2 • 42555 VELBERT-LANGENBERG
TELEFON: 0 20 52 / 92 62 75

WWW.HAUTTHERAPIEZENTRUM.DE

Gutschein
für ein
Sommer
Upgrade
Buchen Sie im August ohne Aufpreis:
Unsere Comfort Behandlung (50,- €) und Sie
erhalten unsere Deluxe Behandlung (75,- €)
oder unsere Deluxe Behandlung (75,- €) und Sie
erhalten unsere Exclusive Behandlung (115,- €)



Hinweise und Änderungen entnehmen Sie bitte der aktuellen Tagespresse. Alle Termine ohne 
Gewähr.



VILLA WEWERSBUSCH
DAS BERGISCHE INTERNAT

Ab in die Ferien. Das erste Jahr des Schulbetriebs des Bergischen 
Internats Villa Wewersbusch ging zu Ende. Schul- und Internats-
leitung bedanken sich für die freundliche Aufnahme in Langen-

berg und freuen sich auf viele weitere schöne Jahre hier.


